
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1908

20 (24.1.1908)



Ilf. ro. Farlsruhc, freftag, den 24. Januar iqos. rs. Jadrg.

Tageszeitung für das werktätige Votk Vadens.
Uusgi,be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage.
Nvot 'nememspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pfg-, viertel .ährlich Mk . 2 25 . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeh-'lt
Wk. 2. 1b, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2 52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition r
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstundeder Redaktion : 12— */2 1 Uhr .
Redaktionsschluß: l/s 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal- Inserate billiger. Bet größeren Aufträgen Rabatt . Schlug der
Annahme von Inseraten fllr nächste Nummer vorm. V29 Uhr. Größer«
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ./ aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends 1/i7 Uhr .

Druck und Verlag
Puchdruckerei Geck L Co., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , für Residenz , Letzte Post, Feuilleton und
Unterh.-Beilage : A. Weiß mann ; für den übr -gen Inhalt : Heim. Kabel .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die sozialdemoHr . Wahlrechts-
Interpellation im Reichstag.
linier Berliner Mitarbeiter schreibt uns über die

ItÜvochssitzung noch :
ber Zweck der Wahlrechtsdebatte , die am Mittwoch von

^ ozialdemcckratischen Fraktion des Reichstags auf dem
ege der Interpellation erzwungen wurde , war zunächst ,

- hen Massen des Volkes klaren Einblick in die politischen
Verhältnisse zu eröffnen , die durch die Erklärung des
Küsten Bülow vom 10 . Januar und die folgenden Ereig¬
nisse neu geschaffen wurden , in zweiter Linie aber auch,
den Parteien des Reichstags Gelegenheit zu geben , sich in
diesen umgestalteten Verhältnissen neu zu orientieren .

Tie erste Absicht ist durch die Reichstagsverhandlung
jjom 22., Januar vollständig erreicht. Im Protokoll bleibt
ein geschichtliches Dokument der Borniertheit herrschender'
Aeußenmächte , ein nie versagendes Agitationsmittel der

- Aufreizung und der Empörung . Wie weit aber die zweite
Mcht erreicht ist, nämlich die Parteien zu einer klaren
Stellungnahmezu nötigen , darüber können die Meinungen
« teilt sein .
- In einem Lande parlamentarischer Sitte würde Bern -
, rd Bülow unter gleichen Umständen zur Stunde auf -
ihört haben, Reichskanzler zu sein . Er hat die Be-

vortung der sozialdemokratischen Interpellation ab¬
gelehnt , der Reichstag hat die Besprechung beschlossen .
Mt der sogenannten „schwarz-roten Koalition " stimmte
« ch der Freisinn geschlossen für die Besprechung, und das
alte nationalliberal - konservative Kartell blieb in der Min¬
derheit . Die polizeilichen Stupiditäten , die der Reichs¬
kanzler im rüdesten Kommandoton hervorstietz , fanden auf
der äußersten Rechten tobenden Beifall , alle andern bür¬
gerlichen Parteien hüllten sich in Schweigen.

Es war keine Stinnnung für Bülow , man will mit
M Geschäfte machen , aber man schämt sich doch ein wenig
offen zu diesem Mann zu stehen , dem sein Verstand ausging
und der für die Forderungen des Volkes keine andere Ant¬
wort weiß , als rüpelhafte Drohungen der brutalen Gewalt .

Der Zusammenhang der Mehrheit (man sprach scherz¬
haft vom neuen Block) war aber nicht bloß ein formaler ,
" war auch sachlich begründet . Eine Mehrheit des
Hauses bestehend aus Sozialdemokraten , Freisinnigen und
Zentrum nahm gegen die Behauptung Bülows , daß das
Reichswahlrecht mit dem preußischen „Staatswohl " nicht
vereinbar sei, sachlich in unzweideutiger Weise Stellung .
Staren diese sachlichen Erklärungen des Zentrums und des
Freisinns so gemeint , wie sie vorgetragen wurden , dann
ergibt sich daraus die Tatsache, daß sich der Reichskanzler
>« der Grundfrage unseres politischen Lebens in schärfstem
Gegensätze befindet zur Mehrheit des Reichsparlaments .

In jedem europäischen Staat , Preußen -Deutschland,
Rußland und die Türkei ausgeschlossen , würden unter sol¬
len Umständen nicht bloß die Tage , sondern auch die Stun -
kn und Minuten eines Ministers gezählt sein .
^ Im deutschen Reichstag freilich ist es nicht so gemeint,
uragt man sich , wo am 22 . Januar der berühmte Bülow-
dlock war , so muß man sagen, er war nicht zu bemerken ,
^ber er war nur unter die Oberfläche getaucht, und wird
borgen wieder oben schwimmen . Er ist kein eherner Fel -
fa*. sondern ein ungeschlachtes Stück Kork .

Zum zweitenmal hat der Freisinn unterlassen , die
stunde zu nützen , wie er sie nützen mußte . Er hat sich

Mittwoch zwar nicht mehr auf den schändlichen und
schmählichen Standpunkt der Pachnicke und Fischbeck ge-
teHt, aber noch weniger auf den energischen und ehrenvollen

Barth und Potthoff ; er blieb in der weinerlichen Mit¬
tage des Herrn Naumann , und während er in allen
Zarten die politischen Grundsätze des Ministerpräsiden -

Bülow mit denen der Freisinnigen im Reichstag un¬
beirrbar erklärte , hütete er sich doch , ein letztes Wort über
°en Block zu sprechen und das Vertrauensvotum vom 5 . De¬
zember ausdrücklich zu widerrufen .

Die Schwächlichkeit und Unentschiedenheit dieses
'

frei -
Nnnigen Verhaltens war umso schlimmer , als Fürst Bülow

Schroffheit seiner Erklärung vom 10. Januar diesmal
durch läppische Plumpheit weit übertraf . Einem sol¬

len Reichskanzler gegenüber hat es für eine Dolksvertre-
^ ug, welche die ihr anvertraute Ehre des Volkes hochhält ,

eine Antwort , und die lautet : „Hinaus mit ihm ! "

Das ist offenbar auch die einzige Sprache , die ein
Mann wie Fürst Bülow noch verstehen würde . So wie er
als geschmeidiger Höfling auch zeitweilig die Ungnade
seines Herrn erträgt , sich auf bessere Zeiten vertröstend, so
harrt er auch in den Ungewittern des Dolkszorns unter
den ihn — trotz aller Höflichkeit und Vorsicht — doch sachlich
schwer verurteilenden Mehrheitsvoten der Volksvertretung
geduldig aus — als der Typus eines politischen Klebers.

Es ist in Deutschland vor zwanzig Jahren Sitte ge¬
worden, Reichskanzler und Ministerpräsidenten zu verab¬
schieden, indem man sie plötzlich aus der Hofequipage aus¬
steigen läßt . Es wäre die Pflicht des deutschen Reichstags
gewesen , dem gegenwärtigen Reichskanzler den Weg zur
Türe zu zeigen , noch ehe er freiwillig mit dem stelz¬
beinigen Pathos eines Schmierenkomödianten davonstieg.

Ter deutsche Reichstag hat sich in seiner Mehrheit am
22. Januar dieser Forderung des Augenblicks nicht ge¬
wachsen gezeigt . Die bürgerlichen Parteien haben, indem
sie den Reichskanzler schonen wollten , dessen Niederlage
nicht verhindern können, sondern nur sich selber eine mo¬
ralische Niederlage zugssügt . Das gilt ganz besonders von
den Nationalliberalen , deren Redner Bassermann ganz auf
die Seite des Herrn Kreth fiel , das gilt aber auch vom
Zentrum und döm Freisinn . Die Sozialdemokratie wird
ihre harte Aufgabe, diese bürgerlichen Parteien zur Pflicht¬
erfüllung zu erziehen, in verschärftem Maße fortsetzen
müssen , sie wird aber auch nach dem stolzen Erfolg
dieses Tages dabei noch mehr als bisher mit der wirk¬
samen Hilfe des Volkes rechnen dürfen .

Ein bürgerliches Urteil über die Bülowrede.
Das „ Berliner Tageblatt " schreibt :

Fürst Bülow hatte sich nach dem Diktat der „Deut¬
schen Tageszeitung " gerichtet. Jetzt aber ging er
plötzlich auf ein Thema ein , das gar nicht zur Verhand¬
lung - st and , nämlich auf die gestrigen Zusammenstöße am
Neichstagsufer . Diese Vorgänge haben nicht das ge¬
ringste mit dem Wahlrecht zu tun ; sie stehen höch¬
stens zur Arbeitslosigkeit in Verbindung . Aber Graf
Stolberg ließ den Reichskanzler voll Langmut weiter reden.
So wurde eine der stürmischsten Szenen provoziert , die der
Reichstag bisher erlebt hat . Dabei läßt sich nicht verhehlen,
daß diese ganze Erörterung an den Haaren her¬
beigezogen war . Es handelte sich einfach um einen
Schachzug des Reichskanzlers , die Blicke von seiner schwachen,
ja unhaltbaren Position in der Wahlrechtsfrage abzulenken,
und ihm einen wirkungsvollen Abgang zu schaffen . So warf
er sich denn in die Brust , sandte eine „ernste Mahnung " in
das Land hinaus , erklärte pathetisch, daß die Straße dem
freien Verkehr gehörte, verwahrte die Regierung dagegen, daß
sie sich etwas „abtrotzen" lasse , und bedrohte die „ Anstifter
und Verführer " mit den Folgen der gestrigen Zusammenstöße
zwischen Arbeitslosen und Polizei .

Dieser pathetischen Erklärung folgte dann der übliche ur¬
komische Exodus der Bundesratsmitglieder mit
dem Reichskanzler an der Spitze.

lieber das Blutbad in Berlin
am Dienstag gibt der „Vorwärts " noch die folgende
anschauliche Schilderung , die wir unseren Lesern nicht vor¬
enthalten wollen. Er hat -festgestellt , daß es zu furchtbaren
Attacken auf friedlich dahinziehende Personen gegen 3 und
4 Uhr Nachmittag zwischen der Marschall- und Kronprin¬
zenbrücke gekommen ist . Nach den dem „Vorwärts " ge¬
machten Mitteilungen sollen die Metzeleien selbst die Vor¬
gänge am 12 . Januar an der Friedrichsgracht in den Schat¬
ten stellen . In der belebten Friedrichstraße hatte sich lange
nach Schluß -der Versammlung eine Anzahl Personen zu¬
sammengefunden, die zwanglos dahingingen . Aus einem
Hause der Friedrichstraße erschienen mit einem Male 25
Schutzleute, die die Dahinziehenden durch die Karlstraße
und die Luisenstraße über die Marschallbrücke das rechte
Ufer des Schiffbauer -Damms hinuntertrieben . Von der
Kronprinzenbrücke kam indes den Dahinziehenden bereits
ein Trupp Polizeimannschaft entgegen , so daß dieselben
nun vollständig eingekeilt waren . Hier wurde nun furcht¬
bar auf die Menge eingehauen , so daß sich in kurzer Zeit
an einzelnen Stellen wahre

Blutlachen
bildeten. Am Neubau des Operetten -Theaters staute sich
die Menge und konnte weder vorwärts noch rückwärts.

Eine Anzahl suchte auf dem Neubau Zuflucht , doch die
Polizei verfolgte die Flüchtlinge und

hieb rücksichtslos auf sie ein .
Ja , ein etwa 20 Mann starkes Kommando Schutzmann¬
schaft drang unter Führung eines Polizeileutnants in den
Neubau ein und fiel mit blanker Waffe über die an der
Affäre völlig unbeteiligten dort arbeitenden Stukkateure ,
Rohrleger und andere Arbeiter her , sie auffordernd , den
Bau zu verlassen. Einige von den Leuten hatten Verletz¬
ungen erhalten , die ihnen mittelst Polizeisäbel beigebracht,
worden waren . Auch Leute , die sich in andere Häuser flüch¬
teten, wurden herausgeholt und furchtbar geschlagen .

Der Notschuß.
Just zu derselben Zeit , als die Polizei gerade bei der

„Arbeit" war , fiel mit einmal ein Schuß - das offiziöse
Tepeschenbureau spricht von der Explosion eines Feuer¬
werkskörpers —, worauf die Polizei um so wütender eiu-
hieb ! Eine Anzahl der mit dem Polizeisäbel Bearbeiteten
wurden furchtbar zugerichtet. Ein Passant erhielt am
Kopfe so schwere Verletzungen, daß

das Gehirn bloß lag .
Aus Angst , sistiert zu werden , eilte er davon, bis er am

Lessing -Theater ohnmächtig zusammenbrach. Vorüber¬
gehende nahmen sich des Unglücklichen an und brachten ihn
ins Krankenhaus , woselbst der Arzt den Zustand als be¬
denklich erklärte . Ein anderer Zeuge berichtet, daß ein
junger Mensch , der einen Schutzmann anflehte , ihn doch
gehen zu lassen , mit dem Säbel bearbeitet wurde . Schätz¬
ungsweise wird die Zahl der Verletzten auf

dreißig bis vierzig
angegeben. Dem einen der Bauarbeiter wurde der Arm
durch Bluse und Hemd hindurch blutig geschlagen . Auf
einen Hof hatten sich vor dem Wüten der Polizei etwa fünf
Leute geflüchtet : die doppelte Zahl von Schutzleuten
stürmte den Hof und trieb sie mit Säbelhieben hinaus .
Dieser Angriff war um so widersinniger , als niemand der
Aufforderung , sich zu entfernen . Widerstand leistete .

Polizeiattacke im Hause der Metallarbeiter .
Im Verbandshaus der Metallarbeiter , in der Charitee -

straße 3, haben sich am Dienstag Ereignisse abgespielt, die
man im friedlichen Berlin für unmöglich halten sollte .
Polizeibeamte , oder wenigstens Personen , die man ihren
Uniformen nach dafür halten mußte , sind in das Haus ein-,
gedrungen und haben Menschen , die dort auf Eröffnung
des Bureaus warteten oder sonst zu tun hatten , attackiert
und mißhandelt . Dom Karlsplatz her kam der Trupp
Uniformierter mit blanker Waffe angestürmt . Ein Berit¬
tener kam mit seinem Pferde durchs Tor auf den Hof und
hielt dort Wacht . Die anderen sechs oder acht Mann stürm¬
ten mit einem Leutnant voran die Treppen hinauf , immer
mit gezogenem Säbel . Der erste, den sie niederschlugen ,
war ein junger , aber erst zugereister Metallarbeiter aus
Posen, der gekommen war , um sich beim Verbände anzu¬
melden. Der Verbandsbeamte Genosse Blumenthal machte
dem Leutnant Vorhaltungen . „Wie können Sie den Mann
so schlagen ! Er hat ja nicht das geringste verbrochen !"

„Wenn Sie nicht ruhig sind , kriegen Sie auch noch
Ihre Senge " ,

warDie Antwort . Blumenthal gab jedoch den Versuch nicht
auf . Dem Polizeileutnant die Situation klar zu machen .
Da wurde er plötzlich an der Gurgel gepackt, hingeworfen,
geschlagen und schließlich zur Wache gebracht. Ein zweiter
Verbandsbeamter , Genosse Wücke, der gesehen , wie sein
Kollege mißhandelt wurde , versuchte nun seinerseits den
Leutnant von der Torheit des polizeilichen Vorgehens zu
überzeugen.

Da zuckte der Leutnant den Degen auf ihn,
zwei Schutzleute taten desgleichen, und man hätte ihn viel
leicht niedergestochen , wenn er sich nicht ins Arbeitsnach-
weisbureau geflüchtet hätte . Die eiserne Tür , die sie
schleunigst schlossen , schützten die Beamten und Arbeitslosen
des Verbandes vor weiteren Angriffen ! Andere Personen
hatten sich wo anders hin geflüchtet. In den Setzersaal
kamen zwei Arbeiter und eine Frau , die im Hause war , um
für ihren Mann Beiträge zu zahlen , gestürzt. Die Frau
war totenbleich vor Schreck. Die Setzer schlossen natürlich
den Saal ab. — Als die Polizei in der geschilderten Weise ‘
eine Weile für Ordnung gesorgt hatte , zog sie von dannen.
Gegen Abend sah es im Arbeitsnachwcisbureciu ans
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Wie in einem Lazarett .
Vier junge Leute mit verbundenem Kopf, andere mit

anderen Verwundungen saßen da herum und erhielten
Kaffee und Butterbrot zu ihrer Stärkung . — Elf seien in
der Charitee verbunden worden, sagte man , die teils aufder Straße verwundet worden waren .

Als wir später am Sckiiffbauerdamm entlang gingen,hörten Wir heftiges , entrüstetes Schelten in einem Grün -' kramkeller. Es war der Besitzer des Geschäfts. Am Nach-
mittag , fo erzählte er uns , habe seine Tochter ihm gesagt,es kämen so viele Menschen daher . Der Mann ging hinaus ,um seine Aepfelkiepe hineinzuholen , damit sie nicht etwa
von der Menge umgestoßen werde. Kaum hat er draußenden Korb angefaßt , stürzten Schutzleute mit blankem Säbel
auf ihn , schlugen ihn in den Nacken, daß er die Treppe hin¬
unterfiel .

70 ist es nicht so zngegangen,
meinte der Mann . Er hatte den Krieg mitgemacht, aberbei allen Grausamkeiten des Krieges nicht gesehen , daßman wehrlose Menschen niederschlugI

Die Ueberstunden der Schntzmannschaft.
Ueber die Wirkungen , welche die unsinnigen Vorkehr-

imgen der Berliner Behörden auf die Schutzmannschaften
selbst auSgeübt hat , wird berichtet:

Die Schutzleute befinden sich wie man hört , am Ende ihrer
Kraft . Die ungeheuren Anstrengungen der letzten Tage , die
zahlreichen Erkältungen und die aufregenden Nachtwachenhaben zu einer starkenEntkräftigung geführt , sodatz es Zweifel¬haft erscheint , ob drr Dienst noch lange in diesem Umfangeaufrecht erhalten werden kann. Man spricht davon , wenn die
Demonstrationen nicht enden , Militär zur Unterstützung
Heranhalen z« müssen.
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vemebe Politik.
Bittere Wahrheiten

fegt in Jtr . 1 der christlich-sozialen Wochenschrift „DieArbeit" ein P f a r r e r seinen eigenen Gesinnungsgenossenin Bezug auf ihre Stellung zur Sozialdemokratie . Der
Geistliche meint unter anderem !

. Da » würde doch wohl im Ernste niemand zu behaupten
wagen , daß die dem Arbeiter nicht gerecht werdende gesell¬
schaftliche Ordnung die gottgewollte , d . h . ein Rührmichnichtansei. Man sagt , die soziale Bewegung ist sozialdemokratisch ,und an einer sozialdemokratischen Bewegung sich zu betet-
ttgen ist einem Christen unmöglich . Run ist ja gewiß , daßdie sozialdemokratische Partei sich der Arbeiter aller Macht an¬
genommen hat und für ihre Forderungen eintritt , und es
braucht un* nicht wunderzunehmen , wenn die Arbeiter der
sozialdemokratischen Partei dafür dankbar find . Anstatt dar-
über auf christlicher Seite zu zetern , sollte man einmal an
seine Brust schlagen, und sich sagen , daß hier die Sozial ,
drmokraten wirklich christlich gehandelt Haber«, und sollte ebenso
handeln . Dem Arbeiter in der Geltendmachung de« Recht-
feiner Persönlichkeit auf allen Gebieten de- Leben- zu helfenund ihn in seiner und seiner Familie wirtschaftlicher Existenz
zu stützen, hat an und für sich nicht- mit einer politischen
Partei zu tun . Glaubt man e- nicht arif dem Boden der
sozialdemokratischen Partei tun z«l können , fo mag man es
getrost von einem anderen Standpunkt au » tun , aber nichtdarum von einer al - berechtigt anerkannten Bewegung sich
zurückziehen, weil diese Bewegung von einer politisch und
religiös anders stehenden Partei mit getragen wird . Gekegen-
heit zur Mitarbeit an der großen sozialen Bewegung findet
sich genug ."

Dar christlich-soziale Stöckerblatt verwahrt sich gegendiese trefflichen Ausführungen ihres geistlichen Mitarbei¬ters insofern, als es erklärt , es könne sich nicht mit allen
diesen Anschauungen identifizieren . Für ein Hetzblättchengegen die Sozialdemokratie muß es auch yar zu bitter sein ,im eigenen Lager die Tätigkeit der Sozialdemokratie an¬erkennen zu hören. —

Hh$ dem Heben einer Caugenicbts.
Novelle von Joseph Freiherrn von Eichendorff .

10 ) —■— «- — ( Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

So , dachte ich, scheint der Mond auch über meine - Vaters
Mühle und auf das weiße gräfliche Schloß . Dort ist nun auch
schon alles lange still, die gnädige Frau schläft, und die Wasser¬
künste und Bäume im Garten rauschen noch immerfort wie
damals , und allen ist'S gleich, ob ich noch da bin , »der in der
Fremde , oder gestorben. —- Da kam mir die Welt auf einmal
so entsetzlich weit und groß vor. und ich so ganz allein darin ,daß ich au » Herzensgründe hätte weinen mögen .

Wie ich noch immer so dasihe, höre ich auf einmal aus der
Ferne Hufschlag im Walde . Ich hielt den Atem an und lauschte ;da kam eS immer näher und näher und ich konnte schon die
Pferde schnauben hören . Bald darauf kamen auch wirklich zweiReiter unter den Bäumen hervor , hielten aber am Saume desWalde - an und sprachen heimlich sehr eifrig miteinander , wie
ich an den Schatten sehen konnte, die plötzlich über den mond-
beglänzten Platz dorschoffen und mit langen dunklen Armen bald
dahin, bald dorthin wiesen . — Me oft , wenn mir zu Hause meine
verstorbene Mutier von wilden Wäldern und martialiscken Räu¬bern erzählte , hatte ich mir sonst immer heimlich gewünscht, eine
solche Geschichte selbst zu erleben . Da hatL ich '- nun auf ein¬
mal für meine dummen , frevelmütigen Gedanken ! — Ich streckte
Pich nun an dem Lindenbaum , unter dem ich gesessen, ganz
«tnmerklich solange aus , als ich nur konnte» biS ich den ersten
Ast erreicht hatte und mich geschwinde hinaufschwang . Aber ichbaumelte noch mit halbem Leibe über dem Aste und wollte so.
eben auch meine Beine nachholen, al - drr eine von den Reitern
rasch hinter mir über drn Platz dshertrabt «. Ich drückte nun
die Augen fest zu in dem dunkeln La«»be und rührte und »egte
inich nicht. — - Wer ist da ? " rief es auf einmal dicht hinter mir .
„Niemand !" schrie ich aus Leibeskräften vor Schreck , daß er mich
doch noch erwischt hatte . Insgeheim «nutzte ich aber doch bei mir
lachen, wie die Kerls sich schneiden würden , wenn sie mir die
leer-»- Taschen umdrehtrn . — „Ti , ei," sagte der Räuber wieder ,

Eine neue politische Partei
will der bekannte Nietzsche Apostel Dr . Hornefser gründen .In einer großen Versammlung in Leipzig stellte als Haupt¬
forderungen dieser „Deutschen Kulturpartei " der bishernatioualliberale Dr . Hornefser die folgenden auf : Grün¬
dung einer Dolksakademie mit absoluter Lehrfreiheit , Re¬
form deS KönigstumS (Abschaffung des „Gotresgnadcn -
tnmS") , völlige Gewissensfreiheit für sämtliche Staats -
beamte und Offiziere , Befreiung der Schule und Lehrervon jedem religiösen Zwange , fakultative Eidesformel fürDissidenten, Erleichterung des Kirchenaustritts , Abschaffungder Standesvorrechte . Keine Forderung sei heute wichtigerals die nach völliger geistiger Freiheit . Die neue Partei ,die auf nationaler Grundlage steht , soll sich zunächst völligfreie Hand bewahren . Seien die liberalen Parteien fürihre Forderungen zu haben, so liehe sich später über eine
Verschmelzung reden, andernfalls aber müsse die Deutsche
Kulturpartei ihre Selbständigkeit wahren . Die Rednerder übrigen Parteien , die iu der Versammlung zu Worte
kamen , bezweifelten zmneist den Erfolg dieser neuen Partei¬
bildung , trotzdem aber trugen sich mehrere hundert Zuhörerin die ausgelegten Listen der neuen Partei ein, deren Auf¬
gabe cs nun zunächst sein soll, ein positives Programm
aufzustellen. Allzuviel wird von der neuen Partei wohl
nicht zu hören sein .

Das schlechte (gewissen.
Die christlichen Arbeitersckretäre , die als Arbeiterver -

tretcr in den bayerischen Landtag gewählt wurden , aberin der Frage der Lohnaufbesserung der Eisenbahner eine so
jämmerliche Rolle spielen, sind um ihre Gefolgschaft sehr
besorgt, da sich die Uebertritte aus dem christlichen Lagerin den Süddeutschen Eisenbahnerverband
häufen . Sie halten unter den rebellisch gewordenen Eisen
bahnern Versammlungen ab , nm sie zu beruhigen und der
Massenslucht vorzubeugen . Dabei schließen sic aber die
Mitglieder des letztgenannten Verbandes , wie es dieserTage wieder in Würzburg geschah, ausdrücklich von der
Teilnahme an ihren Versammlungen aus . Sie fürchten,daß man ihnen ihre Sünden Vorhalten und den christlichen
Eisenbahnern , die zmn großen Teile über die politischen
Vorgänge in entsprechender Zubereitung nur aus der Zen¬trumspresse unterrichtet werden, über die wahre Natur
ihrer „Vertreter " ein Licht aufstecken könnten. Die Auf-klärung dringt aber trotzdem mächtig durch .

Jagd auf Antimilitariste «.
Die Staatsanwaltschaft hat bei dem kgl . LandgerichtKöln die Eröffnung des Hauptverfahrens gegen sechs

Anarchisten wegen antimilitaristischer Propaganda be¬
antragt . Der Hauptangeklagte , der in Wien geborene,in Arnheim (Holland ) ansässige Tischler Hörmann , wird
beschuldigt , die Broschüre „Soldatenfreund "

, die identisch
sein soll mit der seinerzeit in Berlin beschlagnahmten Bro¬
schüre „Soldatenbrcvier "

, aus London bezogen und nachDeutschland hereingeschafft zu haben. Der Verbreitung
bezw . Beihilfe sind angeklagt der Tischler L., die Schuh¬
macher H . und K . , der Maurer L. und der Zementierer B.Die Anklage lautet auf Vergehen oder Uebertretung gegendie 88 110, 111, 130, 360,7 , 49, 73 , 41 und 42 des Straf¬
gesetzbuches. Diese Paragraphen richten sich gegen Auf¬
forderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze, Aufforde¬
rung zur Begehung strafbarer Handlungen , Aufreizung
verschiedener Klassen der Bevölkerung zu Gewalttätigkc :leii ;Ziffer 7 des § 360 betrifft die unbefugte Abbildung des
Landeswappens , da die Broschüren so ausgestattet gewesensein sollen , als seien sie in einer staatlichen Druckerei ge¬druckt , bezw . vom Kriegsministerium herausgegeben . Vonden Angeklagten befinden sich vier schon seit Wochen in
Untersuchungshaft . Zwei sind ortsabwesend . Außerdembefindet sich der BauhülsSarbeiter Kl. auS Köln-NippeSseit der nämlichen Zeit in ZeugniSzwangshaft . Eine An¬
zahl von Hausdurchsuchungen hat in dieser Zeit stattge¬funden . Dieser Tage wurden von der Kölner Kriminal¬
polizei wiederum zwei Personen wegen antimilitaristischer
Propaganda verhaftet , nach 24 Stunden aber wieder auffreien Fuß gesetzt .

Drohender Eiscnmangel ?
Die kapitalistische Gesellschaft treibt einen Raubbauch mit den Schätzen der Erde . Die Frage nach dem $halten der Kohlenvorräte unserer Erde ist schon osthoben worden. Nicht minder wichtig scheint die von

'
Oldenberg in der „Zeitschrift für dre gesamten StaatsWissenschaften" aufgeworfene : „Gehen wir bei iinAArapid wachsenden Eisenverbrauch nicht in absehbarereiner Erschöpfung der Eisenerzlager der Erde entgeg^Für England steht die Sache bereits so , daß die ®ifcneä .lgewinnung von 18 Millionen Tonnen im Jahre 188fu2|14Y2 Millionen Tonnen in 1903 zurückgegangen iftjSlgleichzeitiger Einfuhr von über 7 Millionen Tonnen.Deutschland stieg die Eisenerzgewinnung von 3 Milliö^ ITonnen in 1863 ans 9 Millionen Tonne «? in 1885 und23,4 Millionen Tonnen in 1905 , in Amerika, dem brifct» !wichtigsten Eisenproduktionsland von 35 Millionen Tonntin 1903 auf 42V» Millionen Tonnen in 1905 . Die " 1
samtgewinmmg der Erde belief sich im Jahre 1905120 Millionen Tonnen .

Demgegenüber betragen die Vorräte an abba *!würdigen Eisenerzen
TU

Deutschland und Luxemburg
Frankreich
Rußland
Schweden
Bereinigte Staaten
Großbritannien
Spanien
Andere Länder

Mill . T.
2200
1500
1 500
1200
1100
1000

500
1200

Ganze Erde 10 200 '
Nur unter der Voraussetzung de§ gegenwärtigen M .brauchs würden diese Vorräte also bereits in 80 bis A !

Jahren erschöpft sein . Nintmt man , wie notwendig, em .weitere Steigerung der Produktion an , so würde biefelZustand schon viel früher auftreten . Er könnte verzögertwerden durch die Entdeckung weiterer Eisenerzlager, feit
sie z. B . für China in Aussicht stehen soll . Bei Erschopjsung der hochprozentigen Eisenerzvorräte würde dielMenschheit genötigt sein, allmählich zum Abbau minds- jhaltigen Gesteins zu schreiten . Auch wird von technisch « !Seite der Vorschlag geinacht , um Eisen zu sparen, Sep - !
rungen von Eisen und Aluminiuin für gewisse Zwecksverwenden.

„wem gehören denn aber die zwei Beine , die da herunter -
hängen ? " — Da half nichts mehr . „Nichts weiter, " versetzte ich,
„als ein paar arme , verirrte Musikantenbeine, " und ließ mich
rasch Wieder auf den Boden herab , denn ich schämte mich auch,länger wie eine zerbrochene Gabel da über dem Aste zu hängen .

Das Pferd des Reiters scheute, als ich so plötzlich von dem
Baume herunterführ . Er klopfte ihm den Hals und sagte
lachend : „Nun , wir sind auch verirrt , da sind wir rechte Kame¬
raden ; ich dächte also , du hälfest un » ein wenig den Weg nach B .
aufsuchen. ES soll dein Schaden nicht sein .

" Ich hatte nun gutbeteuern , daß ich gar nicht wüßte , wo D . läge , daß ich lieber
hier im Wirtshause fragen oder sie in da§ Dorf hinunterführenwollte . Der Kerl nahm gar keine Raison an . Er zog ganzruhig eine Pistole aus dem Gurt , die recht hübsch im Mondschein
funkelte . „ Mei «r Liebster, " sagte er dabei sehr freundschaftlich
zu mir . während er bald den Lauf der Pistole abwischte, bald
wieder prüfend an die Augen hielt , „mein Liebster , du wirst wohl
so gut sein , selber nach B . vorauSzugehen .

"
Da war ich nun recht übel daran . Traf ich den Weg , sokam ich gewiß zu der Räuberbande und bekam Prügel , da ich

kein Geld bei mir hatte , traf ich ihn nicht — so bekam ich auch
Prügel . Ich besann mich also nicht lange und schlug den ersten
besten Weg ein , der an dem WirtShause vorüber vom Dorfe ab-
führte . Der Retter sprengte schnell zu seinem Begleiter zurückund beide folgten mir dann in einiger Entfernung langsam
nach. So zogen wir eigentlich recht närrisch auf gut Glück in
die mondhelle Nacht hinein . Der Weg lief immerfort im Walde
an einem BergeShange fort . Zuweilen konnte man über die
Tannenwipfel , die von unten herauflangten und sich dunkel
rührten , weit in die tiefen , stillen Täler yinauSsehen , hin und
her schlug eine Nachtigall . Hunde bellten in der Ferne in dRi
Dörfern . Ein Fluß rauschte beständig aus der Tiefe und blitzte
zuweilen im Mondschein auf . Sabei daS einförmige Pferde -
getrappel und das Wirren und Schwirren der Reiter htnter mir ,die unaufhörlich in einer fremden Sprache miteinander plau .
derten und daß Helle Mondlicht «mb die langen Schatten der
Baumstämme , die wechselnd über die beiden Reiter wegslogen ,daß sie mir bald schwarz, bald hell, bald klein , bald wieder riesen ,
groß vorkamen. Mir verwirrten sich ordentlich die Gedanken.

Einige ausländische Pretzstimme« über die Wahlrecht -- !
Demonstration .

„Ein Hurra unseren deutschen Genosien" — so bestich !
der englische Genosse H yndman einen Artikel in da
„Justice "

, in welchem er über die Den«onstration in Berlin jschreibt : 1
„Was in Berlin sich ereignet , so schreibt er , ist für tir

Sozialdemokratie der ganzen Welt von der höchsten Bcbvl- ;
tung . In drn letzten Jahren hatte man an der Taktik nnfwü
deutschen Genoffen vielfach absprechende Kritik geübt ; man gal
ihnen vorgeworfen , daß sie ihre Vorsicht allzuweit treiben, das !
ein Volk nicht erwarten könne, seine Freiheit zu erobern, oS*t
sich bestimmten Gefahren auszusetzen und daß solch« Ruh»
wie das Volk in Sachsen bei der Wegnahme seiner DP -
rechts gezeigt habe, nur dazu beitragen könne, den Mut fet
herrschenden Klaffen zu erhöhen ."

Mit dieser Taktik , so meint Hyndman weiter , sei iu»
endgiltig gebrochen . Die Vorgänge in Berlin haben ge-zeigt, daß die deutschen Genossen auf ihr Ziel die Erring-
ung des allgemeinen gleichen Wahlrechts furchtlos zu-steuern und bereit seien , Opfer zi « bringen .Der Brüsseler „Peuple " weist in seiner Besprechungmit Recht darauf hin , daß eS ein großer Unterschied sn.ob unsere Genossen in Paris eine Straßendemonstrotisn
veranstalten oder ob das in Berlin geschieht. Frankreichist eben ein Kulturland , wo dieBürger es als ihr un»mitoß -
licheS Recht in Anspruch nehmen, ihre Meinung in der von
ihnen beliebten Weise zum Ausdruck zu bringen , währendin Preußen moskowittische Meth oden vorherrschen.
als läge ich in einem Traume und könnte gar nicht aufwachw -
Jch schritt immer stramm vor mich hin . Wir müffen , dachü
ich, dock, am Ende auS deur Walde und aus der Nacht heralck-
kommen.

Endlich flogen hin und wieder schon lange rötliche Scheine
über den Himmel , ganz leise , wie wenn man über einen Spi«T'
haiicht, auch eine Lerche sang schon hoch über dem stillen Tale.
Da wurde mir auf einmal ganz klar im Herzen bei dem Morgen-
grüß « und alle Furcht war vorüber . Die beiden Reiter ad«
streckten sich und sahen sich nach allen Seiten um und schic««»
nun erst gewahr zu werden , daß wir doch wohl nicht auf de»
rechten Wege sein mochten. Sie plauderten wieder viel und >4
merkte wobl , daß sie von mir sprachen, ja eS kam mir vor, alt
finge der ein « sich vor mir zu fürchten an , als könnt' ich wod
gar so ern heimlicher Schnapphahn sein , der sie im Wald« irre¬
führen wollte . DaS machte mir Spaß , denn je lichter e» riuz^um wurde , je mehr Courage kriegt ' ich, zumal da wir soeben am
einen schönen freien Waldplatz herauskamen . Ich sah mich da^nach allen Seiten gariz wild um und pfiff dann ein paarmal au'
den Fingern , wie die Spitzbuben tun , wenn sie sich einander
Signale geben wollen .

„Halt !" rief auf einmal der eine von den Reitern , daß &
ordentlich zusammen fuhr . Wie ich mich umsehe , sind sie de« '
abgestiegen und haben ihre Pferde an einen Baum angebunden ^Der eine kommt aber rasch auf «nich los , sicht mir ganz V*1*
ins Gesicht und fängt auf einmal ganz unmäßig an zu lach«*-
Ich muß gestehen , mich ärgerte das unvernünftige Gelächter-
Er aber sagte : „Wahrhaftig , das ist der Gärtner , wollt ' sag^ -
Einnehmer vom Schloß !"

Ich sah ihn groß an, wußte mich aber seiner nicht 8" ff'
innern , hätt ' auch diel zu tun gehabt , wenn ich mir alle die
jungen Herren hätte ansehen wollen , die auf dem Schlosst ^und zu ritten . Er aber fuhr mit ewigem Gelächter fort : »To¬
tst prächtig ! Du dacierst, wie ich sehe, wir brauchen eben einen
Bedienten , bleib bei unS, da hast du ewige Vakanz . " — Ich ®*r
ganz verblüfft und sagte endlich, daß ich soeben auf einer
nach Italien begriffen wäre . — „Rach Italien ? " entgegnete ^

|Fremde , „eben dahin wollen auch wirk " -
(Fortsetzung folgt .)
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Badische Politik.

Die Freisinnigen bleiben im Block.
Der freisinnige Parteisekretär Dr . Gerard sprach dieser

vage in einer in Mosbach stattgefundenen Versamm
1fimfl über die Blockpolitik im Reichstag. Er ' erklärte,

tag von einem Vertrauen für den Reichskanzler bei seiner
Partei keine Rede sein könne , nicht desto weniger aber wür¬
den die liberalen Parteien jetzt nicht von Block ab - und
in öde Opposition verfallen , sondern wo es sich um praktische
Gesetzgebung handle, versuchen, fortschrittliche und für das
Polt nützliche Gesetze zu schaffen . Ob dies dem Block möglich
sei, hänge wesentlich davon ab, ob die Konservativen ihre reak
Lionäre Neigung überwinden und zu praktischer Arbeit sich
entschließen können.
Wir beneiden Herrn Dr . Gerard um die gute Mei-

Mng . die er von den Konservativen hat , wirklich nicht . Es
ist aber absurd, als freisinniger Politiker zu warten , bis
Mow — eine zweite Provokation der Liberalen vorge-
nommen hat . Diesem bangen Warten auf bessere Zeiten
muß die Enttäuschung so sicher folgen, wie jetzt alle Hoff¬
nungen auf eine liberale Aera zu schänden geworden sind.
Wer jetzt noch nicht sieht , wohin die Fahrt geht, kann als
liberaler Politiker abdanken.

Die Krise in Baden .
In verschiedenen Fabriken Neckaraus sind am letz

ten Samstag nahezu 400 Personen plötzlich wegen Arbeits¬
mangel entlassen worden, zahlreich waren auch die Ent¬
lassungen in den Fabriken von Rheinau . Das Kohlensyn-
bikat in Rheinau hat auf unbestimmte Zeit die Arbeitszeit
auf 7 Stunden reduziert .

Ultramontane Toleranz .
Unser Artikel in Nr . 11 vom 14 . Januar hat im Elz-

J Staub aufgewirbelt und wohl oder übel mutzte das
„Breisgauer Volksblatt " zur Sache Stellung nehmen. Das
ßlättchen druckt den Artikel des „Volksfreund " ab und
Meibt : „Richtig ! Der „Volksfreund " hat den Nagel auf
den Kopf getroffen" und das wö» e als Antwort genug ge

Das Zentrumsblättchen ist aber noch so liebens¬
würdig und tritt den Wahrheitsbeweis für unsere Behaup
tung ,/Die katholische Kirche mache einen Unterschied zwi

•jen reich und arm " an und man muß es gestehen , er
ist ihm vollkommen gelungen . Sehen wir uns die Gründe
nach Angabe des Pfarrhof -Korrespondenten an :

1 . Die Kinder des verstorbenen Stadtbaumeisters A rm -
b r u st e r sind „ religionsmündig "

; die des Prole¬
tariers Schill nicht .

2. Der Stadtbaumeister A. starb im DiakoniffenhauS in
Krerburg , dagegen Sch . in W a l d k i r ch .

3. A . starb infolge eines Schlagflusses nach einer'
glücklich überstandenen Operation , dagegen Sch . nach läng¬
erer Krankheit , die einen normalen Verlauf nahm
und ohne daß irgendwie nach einem katholischen Geistlichen
verlangt wurde .
Das sind allerdings Unterscheidungsgründe von ge¬

radezu erschütternder Wucht , und wer die nicht begreift,
dem ist nicht mehr zu helfen.

Der Proletarier S ch i I l ist also zu früh gestorben; der
arme Sünder hätte erstens mit dem Sterben warten sollen ,
bis die Kinder „religionsmündig " geworden sind ; dann
wäre es seine Pflicht gewesen , in das Diakonissenhaus nach
Freiburg zu fahren , dort zu sterben und dann hätte ihn
die katholische Geistlichkeit „vielleicht" beerdigt.

Der dritte Punkt ist interessant ; dort macht man dem
Proletarier Schill den Vorwurf , daß er keinen Geist¬
lichen gerufen habe und im Falle Armbrust er sagt
man darüber kein Wort . Warum ? Weil er eben —
vor der Operation , die auf Tod und Leben ging — auch
keinen Geistlichen gerufen hat . Aber die be¬
sitzende Klasse , der die Kirche bekanntlich den Hausknecht
macht , sollte keinen Grund zum Anstoß haben, deshalb be¬
erdigte man ihn ; der Oeffentlichkeit war genügt . Aber
auch hier mußte Strafe sein ; die bestellten Opfer wurden
nämlich in der Kirche nicht gehalten . — Bei dem Prole¬
tariat braucht man diese Umstände nicht , da wird alles
berweigert.

Ter Artrkelschreiber zieht alsdann das Resümee:
„ Im Falle Schill lagen die Verhältnisse so, daß die

1 katholische Geistlichkeit sich sagen mußte : „Leider können wir
ihn nicht katholisch beerdigen."

. „Im Falle Armbruster lag die Sache von vornherein

£ gar nicht so klar. Ein Geistlicher, der mehr rigoristische Ob¬
servanz , hätte ihn vielleicht nicht katholisch beerdigt .

"

Da liegt eben der Hase im Pfeffer ; das haben wir mit
unserem Artikel gesagt. Man kann , wenn man
d>i l l ; aber man will bloß bei den Reichen und
k a n n n i ch t bei den Armen . Hier noch ein Beweis da¬
für :

Der Bahnhofsvorstand Klingler in Wald-
sirch sowohl als der A r b e i t e r L e h m a n n waren k a -
tholisch , deren Frauen und Kinder protestantisch :
Aingler starb am Herzschlag , Lehmann wurde beim Holz-
lallen von einem Baumstamme erschlagen und war auf der
Stelle tot. Beide konnten keinen Geistlichen rufen lassen .
Klingler wurde von der katholischen Geistlichkeit beerdigt,°ei Lehmann verweigerte dies die katholische Geistlichkeit .

So ! Jetzt kann sich der Herr „Korrespondent " wieder
Uwsetzen und sich neue jesuitisch -sophistische Gründe aus -
uenken, um auch diesen ins Auge springenden Unterschied
irischen „arm und reich" hinwegzudispudieren . Zeit dazu
ü>ird er wohl genügend haben.

Und nun zum Schlüsse noch einS ; wenn sich einzelne
Mren in Waldkirch aufregen und uns wegen der Ver-
?kfentlichung dieses Artikels „ religionsfeindlich " nennen,
}
° erklären wir : Wir kämpfen nicht gegen die Religion ,

sondern gegen derartige unchristliche Handlungen . Wir
kämpfen gegen die heutige organisierte Kirche , die sich auf
»le Seite der Besitzenden stellt und ihre Schuhe an den Ent -
kbten, an dem Proletariat reinigt . Dies ist die Tendenz
Unseres Artikels und diese Tendenz werden wir weiter be¬
obachten , selbst auf die Gefahr hin , daß wir von der Klerisei
m Acht und Bann getan werden.

Bon der Hardt
treibt man unS : Auf die von uns in Nr . 6 des .Volksfreund "
^ röffentlichte Eingabe einer Anzahl Landwirte unserer Gegend

Freitag » den 24. Januar 1908 .
S

an die bereinigten Bierbrauereien von Karlsruhe und Umge¬
bung um Ermäßigung bezw . Wiederermäßigung des Preises für
Biertreber ist die Antwort nunmehr eingelaufen . Sie ist, wie
vorauszusehen war , eine ablehnende . Die Brauereien
weisen in der Antwort darauf hin , daß nur die Landwirt¬
schaft durch Inszenierung des hohen Getreidezolles schuld
daran sei , daß sie , die armen dividendenschluckenden Brauerei -
bcfitzcr , den Preis für Malz erböhcn mußten . Allerdings ist
ein Teil der Landlvirtschaft hieran schuld , aber nicht die
K l e i n b a tfc r n , die auf der Hardt den überwiegend großen
Teil der Landwirtschaft auSmachen, sondern die G r o ß g r u nd-
b e s i tz e r Preußens . Unsere Kleinbauern werden es nun end¬
lich begreifen lernen , daß man sie beim Zolltarifschwindel an
der Nase herumgeführt hat . Tenn die paar Groschen , die sie
beim Verkauf von Getreide und Fettvieh mehr erhalten , werden
ihnen beim Ankauf von Futtermitteln , Nutzvieh usw. dreimal
wieder aus der Tasche geholt . Das sieht man in dem Vorgehen
der Brauereien . Während diese einen großen Teil der Brau¬
gerste als Futtergerste beziehen, um den hohen Zoll zu umgehen,
verstehen sie es aber doch , insofern aus dem Zolltarif Nutzen zu
ziehen, als sie mit ihren Produkten , hier also mit dem Malz ,
im Preise erheblich in die Höhe gehen. Wenn eS so fort geht,
wird auch bald das Bier verteuert werden , an Versuchen hierzu
hats ja nicht gefehlt.

Unsere badischen Landwirte möchten wir an der Hand obiger
Tatsachen darauf Hinweisen, daß, wie dies seinerzeit der Zen¬
trumsabgeordnete M a r b e in einem Augenblick , in dem er sich
unbeobachtet glaubte , so trefflich gekennzeichnet hat , „der Zoll¬
tarif der Landwitrschaft keinen Deut nützt". Im Gegenteil ,
der kleinen Landwirtschaft bringt er Schaden , indem er alle Be¬
darfsartikel verteuert hat . Hier ein Beispiel : Ein kleiner Land¬
wirt , der in der Lage ist , im Jahre ein paar Zentner Gerste zu
verkaufen, erhält durch den Zoll eine Mehreinnahme von 15 Mk .,
beim Vieh eine solche von 20 Mk ., zusammen 35 Mk. Da man ,
wenn man Vieh und Getreide unter Zollschutz stellt, auch die an¬
deren im Inland erzeugten Produkte schützen muß , so steigen
durch die Schwächung der Auslandskonkurrenz sämtliche Ma¬
terialien , Eisen, Leder, Kleiderstoffe usw. im Preise . Hat der
kleine Landwirt , was in der Regel zutrifft , eine zahlreiche Fa¬
milie , so wird der Mehrerlös durch den Zolltarif an seinen Pro¬
dukten durch Erhöhung der Preise für Kleider , Schuhe, Geschirr
usw . mehr als aufgehoben ; außerdem kommt noch der erhöhte
Preis für Futtermittel und Zuchtvieh, das der Kleinbauer mei¬
stens kaufen muß , hinzu , so daß also nicht nur kein Nutzen ,
sondern direkter Schaden entsteht.

Anders beim landwirtschaftlichen Großbetrieb . Der
Großgrundbesitzer verkauft im Jahre tausende von Zentnern
Getreide . Der Mehrerlös aus dem Zolltarif macht ihm tausende
von Mark aus . Er verkauft auch im Jahre vielleicht 30 , 50, 100
Stück Vieh und es bringt ihm der Zolltarif hier wieder zirka
1000 Mk . Mehrerlös . Nun hat aber der Großgrundbesitzer auch
keine größere , meistens noch eine kleinere Familie . Wenn er
nun für den Unterhalt dieser Familie durch die Erhöhung der
übrigen Bedarfsartikel höchstenfalls 3—500 Mk . mehr aufzu¬
wenden hat , so hat ihm der Zolltarif schon einen ganz erkleck¬
lichen Nutzen gebracht. Man sieht also hier , daß die Vorteile ,
die mit Hilfe der Kleinbauern für die Landwirtschaft errungen
wurden , lediglich dem landwirtschaftlichen Großbetriebe zugute
kommen . Dabei sind wir immer noch erst am Anfänge der Wir¬
kungen des Zolltarifs . Denn es darf mit Bestimmtheit ange¬
nommen werden, daß wir , falls Mißernten oder andere Ereig¬
nisse (Hagelschlag usw.) Vorkommen sollten, noch mit weiteren
Preiserhöhungen zu rechnen haben . Es ist bei der Landwirt¬
schaft eben auch wie sonst im kapitalistischen Staat : Die Kleinen
müssen arbeiten und die Großen und Größten ziehen den
Nutzen . Der kleine Landwirt mutz sich jahraus jahrein ab¬
mühen und abplagen , damit er sich und die Seinen ehrlich durchs
Leben bringt , und die Großgrundbesitzer , die sich ja auch „ Land¬
wirte " und „ Bauern " nennen , führen ein Herrenleben und lasten
ihre Söhne als Offiziere bei der Garde dienen , von denen man¬
cher in einem Jahre mehr verbraucht als das Vermögen von
3—4 unserer Landwirte zusammen ausmacht .

Darum , Landwirte , lernet ! Ihr seid gewarnt ! Gebt den
Agitatoren des Zentrums und der Konservativen , die euch über¬
tölpelt haben, um eure Stimmen zu bekommen, den wohlver¬
dienten Fußtritt ! Lernet begreifen , daß man die Sozialdemo¬
kratie von jener Seite nur deshalb lästert , weil sie jederzeit für
die Interessen des kleinen Mannes und auch des Kleinbauern
unerschrocken eintritt und die Schwindelpolitik jener Demagogen
kennzeichnet .

Ei » Streit an der badischen Zollgrenze .
beschäftigte — so schreibt der Berliner g . -Mitarbeiter der
„Mannheimer Dolksstimme" — die Petitionskom¬
mission des Reichstags . In Konstanz besteht
ein Geschäftshaus Hirsch (früher Gebrüder Mayer ) , das
den Import orientalischer Waren betreibt . Die Abteilung
für feine ziselierte Bronzewaren enthielt auch Tellerchen ,
Schalen, Streichholzkästchenusw. , die vom Hauptsteueramt
Konstanz nach Tarifnummer 19ä 3 zum Satze von 60 Mk.
für ein Dz. verzollt worden sind . Nach Jahren wurde diese
Firma von einem Sachverständigen darauf hingewiesen,
daß ein englischer Konkurrent diese Importartikel als
Messingwaren einführt , für welche die 100 Kg. nur mit
30 Mark im Tarif angesetzt sind . Im Oktober 1906 wurde
das Haus Hirsch deshalb vorstellig : die Technische Ver¬
suchsanstalt Karlsruhe fand das Messingblech heraus , und
die Zolldirektion erstattete der Firma Hirsch ihre zu viel
bezahlten Zollbeträge bis zur Verjährungsgrenze mit 248,50
Mark zurück. Für eine weitergehende Erstattung trat ihr
der 8 75 des Dereinszollgesetzes entgegen . Die Firma Hirsch
beklagte sich aber über einen Verlust von 15 000 Mk. (für
ca. 50 000 Kg . Messingwaren) und über einen bedeutenden
indirekten Schaden wegen des Unheils , das ihr die billiger
zollende englische Konkurrentin durch Kundschafts¬
entziehung verursachte. Im übrigen würde sich das Haus
Hirsch mit einem weiteren Ersatz von 7090 Mk. , wofür
noch Zollquittungen vorgelegt werden könnten, zufrieden
geben . Der Bundesrat habe sie 1898 in einem ähnlichen
Falle (Teppichverzollung) vollständig entschädigt: jetzt ver¬
halte er sich ablehnend.

Obschon der Ueberreicher der Eingabe mit aller Energie
die Billigkeitsgründe betonte, lehnte die Kommission durch
Uebergang zur Tagesordnung die PeMon ab , weil sie
Billigkeitsgründe vermisse und weil Rechtsansprüche aus¬
geschlossen seien . Der Geh. Oberregierungsrat Pinker -
nelle legte noch Verwahrung ein gegen einen Angriff des
Herrn Hirsch auf die badischen Steuerbeamten , die an¬
geblich Hirschs Einsprachen und Erklärungen nicht beachtet

: im - /
>

hätten . Diese Behauptungen entbehrten jeder Grundlage .
Nirgends sei von einer Beschwerde etwas bekannt gewor¬
den . Hirsch werde als „sehr gewandter und energischer
Geschäftsmann geschildert , von dem nicht anzunehmen ist,
daß er sich bei der Abweisung einer Einsprache oder Be¬
schwerde durch einen Beamten oder durch das Hauptamt
beruhigt hätte , wenn er Anhaltspunkte dafür gehabt hätte ,
daß die Metallwaren zu hoch verzollt werden"

. Daraus
habe der Bundesrat im Gegensatz zu dem Vorkommnis mit
den Teppichen das Vorliegen der Billigkeitsgründe ver
neint . Herr Hirsch hat sich also selber in die Verlegenheit
gebracht .

Versicherungen. Am 1 . Jan . ds . Js . unterstanden der Auf¬
sicht des Ministeriums des Innern im ganzen 914 private Ver¬
sicherungsunternehmungen , das sind 82 mehr als am gleichen
Tage des Vorjahres . Diese Unternehmungen verteilen sich auf
das ganze Großherzogtum , es sind nur zwei Amtsbezirke —
Pfullendorf und Wolfach — aus denen keine Versicherungs-
Unternehmungen angcrneldet sind .

Bahnprojekte. Wie wir bereits gestern berichteten, beab¬
sichtigt die Regierung die Eisenbahnstrecke Appenweier -
Oppen a u anzukaufen . Am 28 . Februar findet nunmehr in
dieser Angelegenheit eine Generalversammlung der Aktionäre
der Gesellschaft statt . — Eine Versammlung von etwa 250 In¬
teressenten beschloß, die Regierung um wohlwollende Prüfung
des Bahnprojektes Freiburg - Merzhausen - St . Ul -
rich - Todtnau - St . Blasien zu ersuchen. Die Arbeiten
möchten so beschleunigt werden , damit noch eine Vorlage an die
Landstände gemacht werden kann.

Lai«ltagrmairivahl in ZcftopMelm -Zcftönau .
Am kommenden Samstag , 25. Januar , abends halb

9 Uhr , findet im Lokal zum „Kranz " eine
außerordentliche Mitgliederversammlung

des sozialdemokratischen Vereins statt . Die
letzten Vorbereitungen zur Wahl und die Flugblattverbrei¬
tung erfordert , daß sich alle Parteigenossen zur Versamm¬
lung einstellen. Wir haben bei der letzten Reichstagswahlin hiesiger Stadt se h r gut abgeschnitten. Dasselbe kann
wiederum der Fall werden , wenn jeder auf dem Posten ist.Wir werden nicht ruhen und rasten , bis die einst so mäch¬
tige liberale Hochburg Schopfheim eine spLial -
demokratische geworden ist .

Außerdem sei jetzt schon darauf hingewiefen, daß unser
Kandidat , Genosse Müller , am Mittwoch, 29 . Januar ,abends 8 Uhr, am Abend vor der Wahl im Saale der
Bahnhofwirtschaft in öffentlicher Wiihlerversamm-
lnng sprechen wird . Wir fordern nochmals auf , für die
Versammlungen rege zu agitieren .

Parteigenossen ! Noch wenige Tage trennen uns bis
zur Entscheidung des Wahltages . Wenn unsere bisherigeArbeit von Erfolg sein soll , so müssen die letzten Tage noch
ausgenützt werden in der Agitation . Am kommenden
Sonntag findet im ganzen Wahlbezirk unsere Flugblatt¬
verbreitung mit dem Stimmzettel statt ; dieselbe muß
sehr gründlich vorgenommen werden, keine Hütte ,kein Hof darf verschont bleiben . Die Anforderungen , die
wiederum an den Einzelnen gestellt werden , sind keine ge¬
ringen . Wir dürfen aber dabei nicht vergessen , daß unsere
Nachwahl für die kommenden Hauptwahlen von großer
Bedeutung sein wird . Tragen wir alle dazu bei , festzu¬
stellen , daß wir Sozialdemokraten in der Zukunft auch
etwas mitzusprechen haben in der politischen Entwicklung
unseres Heimatlandes

Parteigenossen ! Stellt euch überall massenhaft zur
Verfügung , am Sonntag zur Flugblattverbreitung , am
Wahltag in den Wahllokalen , und dann werden wir etwas
zu erreichen in der Lage sein.

Vorwärts ! Durch Kampf zum Sieg ! sei die Losung
überall.

»

Den Parteigenossen zur Nachricht, daß folgende Wäh¬
lerversammlungen stattfinden :

Am Samstag , 25 . Januar , abends 8 Uhr , spricht
Genosse Reichs - und Landtagsabgeordneter Ad . Geck im
„Wiesenthäler Hof" in Maulburg und am Sonntag ,
26 . Januar , nachmittags halb 3 Uhr , in der „Linde" in
Hausen.

Unser Kandidat , Genosse M ü l l er , hält folgende Ver¬
sammlungen ab : S a m s t a g , 25. Januar , abends 8 Uhr,im „Löwen" in Eichen , S o n n t a g , 26 . Januar , nachmit¬
tags halb 3 Uhr, im „Pflug " in Gersbach, abends halb
8 Uhr im „Hirschen " in Kehrengraben , Montag , den
27 . Januar , abends 8 Uhr , in der „Krone " in Raich . Wir
ersuchen, allüberall für guten Versammlungsbesuch zu agi¬
tieren . Auf zum Kampf !

Deutscher Reichstag.
(87. Sitzung .)

* Berlin , 23 . Jan.
Die erste Beratung des Scheckgesetzentwurfeswird fortgesetzt .
Abg. Arendt ( Rp. ) erklärt , daß auch seine Partei der Vor¬

lage zustimme. Kommissarische Beratung sei eigentlich über¬
flüssig . Redner verbreitet sich weiterhin sehr eingehend über
die Bankdiskont-Frage , über Zahlungseinstellungen usw . Die
Freizügigkeit des Goldes sei unmöglich aufrecht zu erhalten , sonst
könnten wir zu einem Bankrott der Goldwährung kommen und
das wünsche er nicht , denn man habe jetzt nichts an deren Stelle
zu setzen. Er wünsche jetzt nur , die Goldwährung lebensfähig zu
erhalten .

Abg . Kämpf ( freis. Vp . ) erwidert eingehend auf die Aus¬
führungen des Vorredners und erklärt sich zum Schlüsse gegen
eine längere Vorlegungsfrist als 10 Tage.

Abg . Hormann ( freist Dp . ) äußert sich über Einzelheiten der
Scheckwesens und des Entwurfs im Anschluß an eine Eingabe der
Bremer Handelskammer. Er hofft auf eine Aenderung deS
Entwurfs in der Kommission, namentlich der §§ 2 und 3.

Nach einer Entgegnung des Abg . Arendt auf die Kämpfschen
Ausführungen geht der Entwurf an eine besondere Kom¬
mission .

Es folgt die dritte Beratung des Majestäts -Beleidigungs-
Gesetzes .

Abg . Gyßling (freist Vp.) wendet sich gegen den Abgeord¬
neten Heine in Sachen der KönigSberger Schandsäulen -Affäre.
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Sette 4. Frettag , den 24 . Januar 1908 . Sette 4.Abg . Frank (Soz .) :
Die Entrüstung über das Urteil in Königsberg ist jedenfalls

größer als die Entrüstung über den Artikel in der „Königsberg«
VolkSzeitung" . Der Redner nimmt im übrigen den Abg . Heine
gegen die Vorwürfe des Vorredners in Schutz .

Das Gesetz wird darauf endgültig gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen.

ES folgt die zweite Lesung des Gesetzentwurfes betreffenddi« Aenderung des § 888 des B . G .-B . : Haftung des Tierhalters .
Abg . Schmidt-Marburg (Zentr .) begründet zunächst « inen

Antrag des Zentrums , der die Regierungsvorlage dahin ab¬
ändert , daß die Ersatzpflicht nicht eintreten soll, wenn der Tier¬
halter di « im Verkehr erforderliche Sorgfalt beachtet hat , während
die Regierungsvorlage bestimmte, daß der Tierhalter „bei der De -
aufstchtigung der Tieres " die im Verkehr erforderliche Sorgfalt
beachten müßte , um nicht ersatzpflichtig zu sein.

Abg . Dr . Bahrenhorst ( Rp .) weist darauf hin , daß auch die
Sozialdemokratie ein Interesse an der Abänderung des jetzigen
Zustandes habe, unter dem gerade die unbemittelten Tierhalter
zu leiden hätten .

Staatssekretär Dr . Nieberding : Nach der Auffassung der
verbündeten Regierungen handelt eS sich darum , daß die nötige
Sorgfalt bei dem Tierhalter im Augenblick , wo der Schaden
angerichtet wird , vorhanden sein muß . Der Staatssekretär
wendet sich sodann gegen den Antrag de» Zentrum ? und bittet , es
bei der Regierungsvorlage zu belassen .

Abg . Stadthage « (Soz .)
begründet den Antrag , wonach der Regierungsvorlage folgender
zweiter Absatz hinzugeiügt werden soll :

„Wer für einen von ihm verursachten Schaden deshalb
nicht verantwortlich ist , weit ihm ein Vorsatz oder Fahrlässig ,
feit nicht zur Last fällt , hat gleichwohl den Schaden insoweit
zu ersetzen , als die Billigkeit nach den Umständen, insbesondere
nach den Verhältnissen der Beteiligten eine Schadloshaltnng
erfordert und ihm nicht die Mittel entzogen werden, deren
er zum standesgemäßen Unterhalt sowie zur Erfüllung seiner
gesetzlichen Unterhaltspflicht bedarf."

Zweitens verlangt der sozialdemokratische Antrag , daß der
8 146 des Unfallversicherungsgesetzesfür Land- und Forstwirt¬
schaft und § 185 des Gewerbe-UnfallversicherungSgesetzeÄ aufge¬
hoben werden, und drittens soll der Regierungsvorlage hinzu,
gefügt werden : „Für jeden durch Hasen angerichteten Schaden
haftet der Jagdberechtigte ." DaS Gesetz ist so antisozial wie
möglich . Mit unserem ersten Antrag wollen wir die Probe aufdas Exempel machen , ob eS Ihnen (zur Mehrheit ) mit Ihrer
Sorge für die mittleren und kleinen Besitzer ernst ist. Der An¬
trag bezweckt, die großen Besitzer nach Maßgabe der Billigkeit
für die von ihnen verursachten Schaden haftbar zu machen . Er
trifft lediglich die Großgrundbesitzer. Nie Ustockus, bic salta !
Durch den zweiten Antrag sollen die ländlichen Arbeiter geschütztwerden, denen jetzt ein Anspruch an den Unternehmer oder Groß ,
grundbesitzer auf Haftung für Schäden nicht zusteht, wenn dem
Unternehmer Fahrlässigkeit oder Vorsatz nachgewiesen werden
kann. Wenn Sie (zur Mehrheit ) wirklich gegen Ausnahme¬
gesetze sind, f> müßten Sie , auch diesem Anträge zustimmen.
Unserem dritten Antrag hält man nun entgegen : Der Hase
ist kein Haustier . (Heiterkeit. ) 8 888 der B . G .-B . spricht aber
ganz allgemein von Tieren . ES ist nicht mehr als recht und
billig, daß der Großgrundbesitzer, der Jagdberechtigte , für den
Schaden haftbar gemacht wird , den seine H a s e n an dem Eigen¬tum des Bauern , des kleinen Mannes , anrichten, ohne daß dieser
die Hasen schießen darf .

Abg . v. TrenenfelS (konf. ) widerspricht lebhaft den Ausfüh¬
rungen des Vorredners und den neulichen des Abg . Molkenbuhr
Dessen Verlangen nach einer Zwangsversicherung für Tierhalter
passe in die heutige Zeit nicht hinein . Molkenbuhrs neulich« Be-
hauptulstz : Mit diesem Gesetz nähmen die Agrarier armen
Witwen «nd Waisen daS Brot "

, wäre eine Unwahrheit . DaS feieine ganz gewissenlose Verleumdung . (Vizepräsident Kämpf ruftden Redner hierfür zur Ordnung . )
Nunmehr wird von den Sozialdemokraten beantragt ,die Vorlage an die Kommission zu verweisen mitsamt den dazu

gestellten Abänderungsanträgen .
Abg . Hagemann (ntl . ) spricht sich kurz gegen die Anträge

Albrecht und Genossen auS.
Abg . Stolle (Soz .)

weist noch einmal auf den Beschluß des deutschen JuristentageS
hin, der sich gegen die Abänderung des § 833 gewandt hat .
Wird die Regierungsvorlage Gesetz, dann wird der kleine Mann ,der sich kein Tier halten kann, benachteiligt, denn eS wird dem

theater und Murilr.
Siegfried WagnerS neuestes Werk, „Sternengebot",erlebte am vergangenen Dienstag im Hammburger Stadt¬

thea t « r seine Uraufführung . Starker äußerlicher Beifallwar da, jedoch darf dieser nicht als positiver Erfolg gedeutetwerden, denn der Oper gebricht eS wie allen früheren des Bay¬reuth« Erben an einem klaren, vernünftigen Textbuch wie aneiner originell bedeutsamen Tonsprach «. Dunkle Mystik und ge¬schraubte Phantastereien bilden wieder den Grundzug des Werkes ,dem allerdings eine ausgezeichnete Aufführung zuteil wurde.Eine nachgelassene Ouvertüre von Lud . Thuille , ein
Jugendwerk ( I88u ) des verewigten Tondichters, „FrühlingS -
Ouverture " betitelt, wurde aufgefunden und gelangt am14. Februar im Novitätenkonzert in der Münchener Ton¬halle zur erste» Aufführung.

Im Theater an der Wie » wurde heut» die neuesteOperette von Franz Lehür „Der Mann mit den drei Frauen "
aufgefuhrt. Tie großen Erwartungen , die auf den Komponistender „ Lustigen Witwe" gesetzt worden waren, erfüllten sich nichtin vollem Maße. Die Aufnahme der Operette war wegen LehärS
großer Beliebiheit ziemlich warm , blieb aber gegen frühere Er¬
folge weit zurück. «Münchner Allg . Ztg .)

*

Lpielplm , deS Hoftheaters Karlsruhe .
Sonntag , 26 . Jan . C. 81 . „Figaros Hochzeit ", komische Oper in

4 Akten von Mozart . Anfang halb 7 Uhr, Ende halb 16 Uhr.
Montag , 27 . Jan . 8 . 31. Anläßlich des Geburtstages des deut¬

schen Kaisers : „Wilhelm Test", Schauspiel in 5 Akten von
Schiller. Anfang 7 Uhr, Ende 16 Uhr.

Dienstag , 28. Jan . 18. Vorst, auß . Abon . Zweites und letzte»
Gastspiel von Sigrid Arnuldson : „Romeo und Julia ", große
Oper mit Ballet in 5 Akten nebst 1 Vorspiel von Gounod.
Julia : Sigrid Arnoldson als Gast. Anfang 7 Uhr , Ende
10 UhL-

Tierhalter leicht gelingen , nachguweisen, daß er eS an der nötigenSorgfalt nicht habe fehlen laffen.
Abg. Dove (freist Bp. ) spricht sich für Kommissionsberatungaus .
Staatssekretär Nieberding erklärt , daß die Kommission wohlnie fertig werden würde , wenn sie alle diese Fragen erörtern

wolle .
Abg. Spahn (Zentr . ) glaubt , die ganz« Frage habe gar nicht

die ganze praktische Tragweite , die man ihr zuschreibe . Er selbstaber cntbalte sich dessen einen Antrag zu stellen .
Abg. Schmidt-Marburg (Zentr . ) erklärt , nachdem jetzt eine

große Partei einen Antrag auf kommissarische Beratung gestellthätte , w« de man ihr wohl stattgeben müssen .
Nach nochmaliger Bemerkung Stadthag ent* wird die Ver¬

weisung an die Kommission beschlossen. Dagegen stimniten Kon¬
servative und Nationalliberale .

Morgen 11 Uhr : Erste Lesung der Znsatzakte zum Brüsseler
Zucker-Vertrag . dann Maß - und Gcwichtsordnung in zweiter
Lesung. Schluß halb 6 Uhr.

ft«; Set Partei ,
Arbeiterturnerbund . Am nächsten Sonntag , den 26 . Jan .,findet in D u r l a ch der 10 . Turntag des 3 . Bezirks statt . Die

Verhandlungen beginnen morgens 9 Uhr bei sehr reichhaltiger
Tagesordnung . Es werden über 100 Delegi« te auS Baden und
Elsaß sich zusammenfinden . Die Verhandlungen sind öffentlich.

Grünwettersbach » 21 . Jan . Am kommenden SamStag ,25. dr . Mts . , abends Punkt S Uhr, findet die Generalver¬
sammlung deS fozialdem. Vereins im Gasthaus zum „Adler"
statt . Vollzählige» und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ist
notwendig.

Derghausen, 23. Jan . Den Mitgliedrn de? sozialdemokrat.Vereins diene zur Kenntnisnahme , daß am Samstag , 25 . Jan .,abends 8 Uhr, im Nebenzimmer des Gasthauses zur „Kanne"
unsere G « n er a l d e r s a m m l u ng fiir da» Geschäftsjahr 1607
stattfindet . Pflicht eines jeden Parteigenossen ist eS , in der
Generalversammlung zu erscheinen .

Rastatt , 21 . Jan . Am SamStag , 25 . dS . MtS . , hält der soz.»dem. Mahlvercin im „ Schützen " seine Generalversamm¬
lung ab. Hoffentlich tragen die Morte des Vorsitzenden , welche
derselbe in der am vergangenen Sonntag stattgefundenen Protest¬
versammlung an die Genossen richtete, dazu bei , daß dieselbe gut
besucht wird , wie man eS von pflichtbewußten Genossen verlangenkann. Auch die säumigen Zahler werden gebeten, ihren Ver¬
pflichtungen nachzukommen . Es ist doch wahrlich keine Freude
für den Kassier, wenn er soundsoviel Namen in der Liste ftrherhat und kaum von der Hälfte Beiträge empfängt . ES ist über¬
haupt ' eit einiger Zeit tine Gleichgiltigkeit und Lässig ! ' : : einge¬
rissen , Ire vndedingr aushören muh , wenn von einer gedeihlichen
Weiterentwicklung deS Vereins gesprochen werden soll. Die Vor¬
gänge im Reichstag sind doch nicht dazu angetan , daß man schläftund träumt , sondern ste verlangen eine energische Agitationuns« erseit» , weil man keinen Tag vor Ueb« rafchungen sicher ist.
Also auf in bi« Generalversammlung !

Der Verband der freien Schank- und Gastwirte Deutschlandshat nunmehr auch in Baden Boden gefaßt . Vorgestern ist in
Pforzheim die Gründung einer Zahlstelle vor sich gegangen.
Mitglied deS Verbandes kann nur derjenige werden, der die
Grundsätze der sozialdemokratischen Partei Deutschlands aner¬kennt und politisch organisiert ist. Die Wirte , auf die diese
Voraussetzung zutrifft , werden ersucht , sich dem Verbände an¬
zuschließen . Dar Nähere erfahren sie bei den bekannten Ge¬
nossen , die Wirte sind .

Beweritscbaftiicbes.
Singen , 18. Jan . Dieser Tage wurde der Geschäftsberichtder F i t t i n g S w e r k e für das Jahr 1907 veröffentlicht, laut

welchem die Aktionäre für ihre „anstrengende " Tätigkeit , trotzenormer Abschreibungen, die bescheidene Dividende von 10 Proz .erhalten , wobei der Geschäftsbericht konstatiert, daß daS abge »
laufen « Geschäftsjahr ein überaus günstigeres und er¬
tragreicheres , als daS Jahr 1906 war . Von größter Wich¬tigkeit ist auch , daß der Geschäftsbericht ausdrücklichvermerkt, daßfür daS laufend« Geschäftsjahr schon soviel Aufträge vorliegen,daß der Betrieb in seinem vollen Umfange gesichert erscheint,daß also die an anderen Orten eingetretene Krise auf die Fit¬tingswerk- keinen Einfluß hatte . Da berührt «S um so
merkwürdiger, wenn man hört , daß zu derselben Zeit , in der
dieser überaus günstig« Geschäftsbericht erschien , in den verschie¬densten Abteilungen der FtttingSwerke den Arbeitern recht er¬
hebliche Akkordabzüge offeriert wurden , Abzüge , die um so schwe¬rer empfunden werden müssen , als ja Singen bekanntermaßenein recht teures Pflaster ist und die bisherigen Löhne nur in
ganz vereinzelten Fällen mit eben diesem teuren Pflaster einiger¬maßen in Einklang waren . Eigentlich wäre er nötiger gewesen ,die meisten dieser Akkordsätze zu erhöhen, statt sie zu erniedrigen .Und dann noch eins : Es sind doch erst- ein paar Wochen her,daß die Direktion durch ihre Leibkosacken verkünden ließ, auchin diesem Jahre würden die Arbeiter , trotz der Sperre und son¬stigen bekannten Vorgängen , das übliche Weihnachtsgeschenk « .
halten . Und nun ein paar Wochen nachher kommt die Direktionund zieht den also beschenkten Arbeitern wöchentlich 4—6 Mk.am Akkord ab , macht pro Jahr 200—800 Mk . ; für dies Geld
könnte man sich schon ein recht hübsche« Weihnachtsgeschenk zu¬legen. Außerdem ist es eine Unverfrorenheit sondergleichen,wenn die Direktion das an Weihnachten gegebene Geschenk kurznachher den Arbeitern mit Wucherzinsen wieder abknöpft. Natür -
lich sind hier, wie überall , die Arbeiter zum größten Teil selbst
schuld daran , daß die Direktion ihnen derartige » bieten kann.Zu hunderten von Malen ist ihnen gesagt worden : „Organi¬siert euch ! Es kommt die Zeit , wo ihr die Organisation not¬
wendig braucht !" Vergeblich . Jetzt , wo ihnen da« Feuer anden Fingernägeln brennt , kommen sie gesprungen und jammern .So kann das rigorose Vorgehen der Direktion wenigstens eine
jute Folge haben und da» ist die, daß endlich auch dem rück-
tändigsten Fittingsarbeiter so eine Ahnung von Klassenbewutzt .ein dämmert und er einsieht, daß nur mit und durch die Organi -ätion erreicht werden kann, daß d « Direktion für die Folgederartige LohnredugierungSgelüste vergehen.

Nun noch den „Singen « Nachrichten " ein Wort inS Stamm¬
buch, Anläßlich jener Weihnachtrbescherung berichtete diesesLcibbiatt recht ausführlich üb« die gegebenen Geschenke. Wir
erwarten nunmehr , daß auch die „Singen « Nachrichten " ihren
Lesern mitteilen , wie die Direktion fich für gegebene Geschenke'
chadkoS zu hakten versteht.

vom Scblacbtfelde der Arbeit.
Glänzend war in den letzten Jahren der Geschäftsga,̂für Handel und Industrie in Deutschland . Riesengroß L

der Profit gewesen, der den Unternehmern und Kapita -listen zufloß . Mit furchtbar vermehrten Opfern hat
gegen die Arbeiterschaft der Kapitalistenklasse den goldene»Gewinn erkaufen müssen. Größer war die Hetze bei ^Arbeit , ausgedehnter nicht selten die Arbeitszeit , Tap¬sende von ungeübten Arbeitern wurden an gefährltz,Maschinen gestellt und sind zu Schaden gekommen. ML .Lig ist deshalb die Zahl der Unfälle in die Höhe geschahGanze Heere von Arbeitern haben das Leben respektiveihre Gesundheit und ihre Glieder im Dienste deS Kapitg ,lismus eingebüßt .

Dem Reichstage ist soeben die Nachweisung der RM.
nungsergebnisse der Verufsgenossenschaften für daS Jahr1906 zugegangen . Mit Wahlen wird die bürgerliche PreKda wieder protzen , Hinweisen auf die großen Summen , Meden Arbeitern zugeflossen seien . Von den Blutopfern tzerArbeitermassen wird in der kapitalistischen Presse nicht inFettdruck berichtet.

Die Zahl der Berufsgenossenschaften , auf welche sich hjx
Rechnungsergebnisse beziehen , beträgt , wie im Vorjahre114. Don den gesamten Versicherungsträgern bestehen &]auf Grund des Gewerbe - Unfallversicherungsgesetzes:64 Berufsgenossenschaften mit 639 826 Betrieben , 8 284021
durchschnittlich Versicherten oder 7 291 034 Vollarbeitern,62 staatliche Ausführungsbehörden mit 523 980 durchs
schnittlich Versicherten oder 620 276 Vollarbeitern : d) aufGrund des Unfallversicherungsgesetzes für Land ,und Forstwirtschaft : 48 Berussgenossenschai.ten

,
mit 4 696 789 Betrieben und 11189 071 druck,schnittlich Versicherten, 64 staatliche Ausführungsbehördenmit 238 849 durchschnittlich Versicherten oder 67 699 Voll-arbeitern ; c) auf Grund des Bau - Unfallversicherung?

gesetzeS : 1 Berufsgenossenschaft mit 18 490 Betrieben und266 769 durchschnittlich Versicherten oder 152 867 Dollar -bcitern , 76 staatliche Ausführungsbehörden mit 46 237
durchschnittlich Versicherten oder 29 750 Vollarbeitern322 kommunale Ausführungsbehörden mit 102 863 durch,
schnittlich Versicherten oder 68656 Vollarbeitern , 13 Ver¬
sicherungsanstalten nüt 80383 Vollarbeitern : ä) aufGrund des S c e - Unfallversicherungsgesetzes : 1 Beruss-
genossenschaft mit 1619 Betrieben und 74 710 durchschnitt¬lich Versicherten oder 68 818 Vollarbeitern , 13 staatliche
Ausführungsbehörden mit 713 durchschnittlich Versicher¬ten oder 617 Dollarbeitern , 1 Versicherungsanstalt .

Von den 114 Berufsgenossenschaften wurde im Jahn1906 eine Gesamtsausgabe von 170908 045 Mk. nachge¬wiesen . Davon wurden 129 169 685 Mk. als Entschädi¬
gungen an Verletzte gezahlt : die Kosten der Fürsorge fürVerletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit betrugen714 071 Mk. Von den Reichs- , Staats - , Provinzial - und
Kommunal -Ausführungsbehörden sind an Entschädig¬
ungen 11362113 Mk. gezahlt worden . Für die Bauge-
werks -Berufsgenoffenschaften , die Tiefbau - und die See-
Bcrufsgenossenschaft werden 1914165 Mk. an Entschädi¬
gungen nachgewiesen. Tie Gesamtsumme der den Verletz¬ten gezahlten Entschädigungsbeträge beläuft sich im Rech¬
nungsjahre 1906 auf 142 436 864 Mk.

Das ist gewiß eine reckt bedeutede Summe , wenn m«
sie allein für sich betrachtet. Sie erscheint aber sofort un¬bedeutend, wenn man sieht, was die Arbeiter dafür zuopfern hatten . Die Anzahl sämtlicher im Jahre 1906 zur
Anmeldrrng gelangten Unfälle beträgt

645583s
gegen 609160 im Jahre 1903 . Die Zahl der Unfälle ist
also in einem Jahre um 36 348 gestiegen . Tatsächlich istdie Zahl der vorgekommenen Unfälle jedoch noch größer.
In den Erläuterungen der Regierung wird gesagt :

„Die Mitteilung aller Unfälle, welche den Tod oder eine
Erwerbsunfähigkeit des Verletzten von mehr als drei Tagen
zur Folge haben, an ein Genossenschaftsorgan ist zwar gesetz¬
lich vorgeschrieben; ein Teil dieser Unfälle wird aber immer¬
hin trotzdem nicht zur Anmeldung gelangen , und eS ist des¬
halb anzunehmen , daß die angegebenen Gesamtzahlen Kr
Unfälle im allgemeinen noch hinter der Wirklichkeit zurückbleiben."

Für alle Unfälle wird natürlich nicht eine Rente ge¬
zahlt . Erst 13 Wochen nach dem Unfälle haben die Berufs-
genossenschaften die Entschädigung der Verletzten zu über¬
nehmen . Die Zahl der Unfälle , für welche im Jahre 1906
zum erstenmal ? Entschädigungen gezahlt wurden , beläuft
sich zusamnien auf

139 726 !
DaS Rentenguetschen muß mit riesigem Eifer betrieben

worden sein . Denn die Zahl der Entschädigungen ist un >
1395 geringer als 1905 , trotzdem, wie gesagt , die Zahl der
Unfälle um 36 378 gestiegen ist. Fiir leichtere Verletzungen
zahlt das Unternehmertum den Opfern am liebsten
keinen Pfennig . Für Unfälle mit tödlichem Ausgangewurden 1906 zum erstenmale in

9141
Fällen Entschädigung gezahlt , gegen 8928 im Jahre 1906
Die Zahl der Getöteten , deren Hinterbliebenen Rente be¬
anspruchen konnten, stieg also um 213 . Die Zahl der Un¬
fälle ist auch hier größer , denn nicht alle Getöteten haben
Hinterbliebene . Unfälle mit Folge dauernder völliger Er¬
werbsunfähigkeit kamen 1463 zur Entschädigung . Die töd¬
lich verletzten Personen hinterließen 6174 Witwen 12 646
Kinder und 331 Verwandte . Eine Zusammenstellung über
die Höhe der gezahlten Renten ist der Nachweisung nicht
beigegeben worden . Man weiß freilich auch so, daß dm
Opfer , die auf dem Schlachtfelde der Arbeit bluteten , ziw '
Teil in der jammervollsten Weise abgefunden werden . Dir
in ganz wenigen Fällen wird völlig erwerbsunfähigen Bet¬
onen eine Rente gezahlt , die höher ist als die gesetzlicheSollrente von 66% Prozent des Jahresarbeitsverdienstes .

ES liegt wirklich kein Anlaß vor , die Unfallgesetzgebung zu
rühmen ; sie ist vielmehr ganz außerordentlich verbesse'
rungSbedürftig . Davon ist aber bei der Regierung keine
Rede. Man läßt die Opfer der kapitalistischen Produk¬
tionsweise ruhig darben zum Vorteile der Unternehmer-



Sette 5.
Badiscbe Cbronih.

Durlacb.
23. Januar .

__ lieber die Krankheit - » und Sterblich ,
^ eit - verhältnisse im Durlacher Amtsbezirk pro 4.
Quartal 1907 entnehmen wir den bezirk-amtlichen Beröffent »
Khungen folgende - : An epidemischen Krankheiten trat beson »
zrrr der Scharlach stark auf in Durlach mit 43 Fällen und in
Tllferdingen mit 19 Fällen . Gestorben find 207 Personen —
Itz,18 auf 1000 Personen , darunter 86 Kinder im ersten Lebens¬
jahre = 41,64 Proz . und von 1—15 Jahren 81 Kinder — 15
Prozent . In Durlach selbst starben in der Brricht - zeit 47 Per »
sonen , darunter 20 Kinder im 1 . Lebensjahr = 42,55 Prozent
unb 7 Kinder von 1—16 Jahren = 14 Prozent . In Weingarten
axrt die Kindersterblichkeit bie-mal geringer , unter 17 Gestor»
iaitn waren 6 Kinder im 1. und 1 im 2. Lebensjahre = 42
Prozent .

— Wie wir hören , besteht die Absicht, hier eine allgemeine
AarnevalSgesellschaft zu gründen , jedenfalls das zweckmäßigste ,
not auf karnevalistischem Gebiete leistungsfähiger zu werden.

Ottenburg.
38. Januar .

— Wir machen die organisierten Arbeiter auf den am näch¬
sten Samstag Abend 8 Uhr in der . Michelhalle" stattfindenden
Aezitation - adend von Walkotte aufmerksam. Eine
Reihe schöner Dichtungen kommen zur Vorführung . Für einen
genußreichen und heiteren Abend bürgt schon der Name . Wal»
totte"

, sowie deffen einzelnen Aufführungen . Kein Arbeiter
sollte den Abend versäumen . Siehe auch Inserat .

— Etwa- vom Zeitgeist. In der Rr . 15 vom 19. d». Mts .
ist in der .Offenb . Ztg ." zu lesen:

„Arboiterinnen -Bereia Offenbuog.Der Verein beteiligt sich an der
Protestversammlvng

am Sonntag Abend halb 9 Uhr in der „ Michelhalle" .
Der Präses ."

Bravo ! dachten wir . Endlich einmal eine Kundgebung
eines Zentrumsblatter an die Frauen , der man uneingeschränkt
beistimmen kann ! In einem andern Inserat waren der kathol.Arbeiterverein und das christl . Gewerkschaftskartell zum Prote¬
stieren gegen die Verschlechterung des Vereinsgesetzes — Refe¬rent Tremmel — eingeladen worden.

Wenn vor urtgefähr 12 Jahren noch hier — und ander»
wärt» — Frauen an politischen Versammlungen der Sozial¬demokraten teilnahmen , wurden sie von den Organen für . Wahr¬
heit, Freiheit und Recht " nicht gerade als Inbegriff der Weib¬
lichkeit dargestellt. Eine Frau gar als Referentin ! Hu, da
war auch schon gleich die Megäre fertig ! — Nach so vielen Jah¬ren, in denen unsere sozialdemokratischeFrauenwelt den Kampf
gegen verrostete Vorurteile so mutig geführt hat und durch Ratund Tat zeigte, daß auch die Frau ein Anrecht habe auf die Mit¬arbeit im öffentlichen Leben, nun kommt auch das Zentrum zurEinsicht und bringt dem Zeitgeist sein Opfer.

Wir haben uns wirklich gefreut über diek Inserat , denn,wissen die Frauen erst einmal , daß sie als gleichberechtigterFaktor in der Politik gelten , so kommt ihnen der praktische Men¬
schenverstand von selbst zu Hilfe und führt sie nach und nachdahin, wohin gerade sie zuerst gehören, zur Sozialdemo¬kratie . Für diese kann eS dann gleichgiltig sein, von welcherSeite die Anregung an die Arbeiterin herantrat . DaS Interesse
ist einmal geweckt, Vorurteile sind überwunden und den Kampfmt religiösem Fanatismus fürchten wir nicht . Nochmals unge»M 15 Jahre der Arbeiterbewegung hinter uns und auch dies
traurige, arbeiterfeindliche Kapitel wird überwunden werden !- Linen starken Dämpfer erlitt aber unsere Freude , als wirim .Vorwärts" lasen :

.Wevhalb organisiert da« Zantrum die Dienstbaten?"
In Bochum hat Frau Justizrat Trimborn , wie eSm der .Köln. VolkSztg ." heißt : Gemahlin de» in der Sozial »Politik führenden ZentrumSabgeordneten Karl Trimborn , einesiede über die Organisation der Dienstboten gehalten . Sie

Gezeichnete e» — nach dem Bericht de» genannten Blatte » —für die Katholiken al» dringend notwendig, sich mit der Dienst¬botenfrage zu beschäftigen, da seiten» der Sozialdemokratie dieJdrra der Unzufriedenheit auch «nter die Dienstboten getragenwürde«.
Mit anderen Worten : Wenn die Sozialdemokraten nichtbegonnen hätten , die weiblichen HauSsklaven aufzurütteln ,würde auch da » Zentrum die Finger von der Sache gelaffen^ den — gleichviel , wie miserabel e» den Dienstboten auchpht. L» ist gut , baß die Christen zeitweise so unvorsichtigfab. zu verraten , wa» e» im Grunde mit ihrer . Nächstenliebe "

und .Arbeiterfreundlichkeit" auf sich hat ."
Ja , ja, so wird e» schon sein ! Aber immerhin bedeutet dasOffenburger Inserat ein Vorwärts . — Da» . mulier tacest

£ ecclesia" (da» Weib schweige in der Kirche ) hat aber auch»er noch zu gelten. Weder im männlichen, noch im weiblichenschreiben ist die Rede von einer erlaubten freien Diskussion.
»

~~ Musketier Düßmannist nicht an Genickstarre, sondern*"
Tuberkulose gestorben.

freidurg.
9S . Januar .

, ^ Krbeiterturnerbund (10. Kreis , 1. Bezirk) . AuchObetbaben und Oberelsatz hat der Arbeiterturnerdund seitJahr durch Gründung eine» Bezirke» festen Fuß gefaßt.
^ Jan . d». I » . fand in Mülhausen , Restaurant Sonder »J 8 * r , der erste BezirkSturntag statt , zu welchem 19 Delegierte ,.^ urnratSmitglieder und noch andere sich für die Sache interes»«nde Turngenoffen erschienen waren . Daß auch hier oben
isirbeiterfchaft langsam zum Bewußtsein kommt , geht daran »lT *?' baß seit Gründung de» Bezirk» in dem ersten GeschäftS -
^ ichon 4 neue Vereine : Mülhausen , Neustadt i. Schw.,d. Rheinfelden und Haltingen , gegründet wurden,

hauptsächlich der regen Agitation des Vorsitzenden ,tn *n Stetten , zuzuschreiben ist , wie aus seinem Ge-
^ -Lbericht hervorging , so daß der Bezirk jetzt schon au » 8 Ver»
fa

* besteht. Auch wird in diesem Jahre kein Stillstand zu ver»
^

' Ensein, sondern eine rege Agitation weiter entfaltet werden.^ ffenbestand ist nicht so rosig, wird aber durch die Ge»^ "»ig neuer Vereine in diesem Jahre bedeutend bester wer»

Freitag» den 24. Januar 1908.
« den. Der Turnbericht verzeichnete auch eine rege Tätigkeit,indem vier Borturnerstunden und eine Bezirksturnfahrt nachFeldberg.Titifee mit 107 Teilnehmern stattfand . Der Verlaufder Versammlung ging glatt von statten und wurden auch dieStatuten mit wenig Aenderungen in kurzer Zeit beraten und an¬genommen. Für den nächsten BezirkSturntag wurde Lörrachund für die nächste Vorturnerstunde Bad . Rheinfeldenbestimmt. An dem KreiSturnfest am 15.—17. Aug. ds. IS . in
Pforzheim soll so stark wie möglich teilgenommen werden.Alsdann wurden als 1. Vorsitzender K i r n » Stetten , als2. Vorsitzender Dietzel » Bad . Rheinfelden , als Kassier Spat ,h e l f » Freiburg , als Schriftführer Würz - Lörrach, als ersterTurnwart Neuber » Freiburg , als zweiter Turnwart Büh -ler - Lörrach gewählt . Zum Schluß brachte Vorsitzender Kirneine Resolution ein, welch« einstimmige Annahme fand und fol¬genden Wortlaut hatte :

. Im Hinblick darauf , daß die Deutsche Turner¬schaft immer mehr ins Fahrwaffer der Kriegervereine , der
schärfsten Gegner der modernen Arbeiterbewegung , gezogenwird , erachten eS die versammelten Vertreter am BezirkS¬turntag des 1 . Bezirks des Arbeiterturnerbundes als unab¬weisbare Pflicht , daß eS für ehrlich denkende Arbeiter , die ihreeigenen Klaffengenoffen nicht verraten und ihre Jnterestennicht mit Füßen treten wollen, keinen andern Weg geben kann,als dieser Turnerschaft den Rücken zu kehren und sich demArbeiterturnerbund anzuschliehen. „Organisierter Arbeiter "
und zugleich „patriotischer Turner " zu sein, ist ein Ding der
Unmöglichkeit . Die Bestrebungen der Arbeiterschaft vertragendiesen Zwitterstandpunkt nicht. Als integrierender Bestandteilder Arbeiterbewegung ersucht auch unser Bezirk die Gewerk¬
schaften und Parteivereine , die in ihnen befindlichen DeutschenTurner auf daS Unehrliche ihres Handelns aufmerksam zumachen und sie zum Austritt aus der Deutschen Turnerschaftund zum Eintritt in den Arbeiterturnerbund bezw . dessenLokalvereinen zu veranlaffen . "

— Am letzten Sonntag hielt der GesangvereinSängerlust Freiburg -HaSlach seine erste Generalversamm¬lung ab. Trotzdem dem Verein von unsern Gegnern mancherlei
Hinderniffe bereitet werden , so hat er sich doch in der kurzenZeit deS Bestehen« gut entwickelt und da auch daS zarte Geschleckt
sich für den Gesang interessiert , so konnte der Verein sich ineinen gemischten Chor umwandeln . E» ist die» der erste vereinim badischen Sängerbund , welcher sich mit dem Prädikat „Ge-
mischter Chor" schmücken kann. Möge der Verein weiter ge¬deihen und seinem Ramm „Sängerlust " alle Ehre machen .

* St . Georgen bei Freiburg , 22. Jan . Am Sonntag , 26. dS .findet hier in der „Stube " eine Versammlung statt , zuwelcher wir alle politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar¬beiter , sowie die Volksfreundabonnenten von St . Georgen unddem Vorort Haslach fteunblichst einladen . Genoste Poth aus
Freiburg hält das Referat . Wir bitten alle Arbeiter zu er-
scheinen und für einen guten Besuch zu agitieren . Kein Has-
lacher und kein St . Georgener Arbeiter soll fehlen. Wer e»
ermöglichen kann, der soll auch seine Frau mitbringen .

Kmstanz , 28. Jan . Heute Abend erschoß sich hinter der
Kaserne der Einjährig -Freiwillige Hauser der 7, Kompagniede» Jnfanterie -Regiment » Nr . 114 mittel » eine» Revolver». Erwurde noch ledmd in da» GarnisonSlazaret gebracht, doch istjede Hoffnung auf Erhaltung feine» Leben» auSgefchloffen . DerLebensmüde soll schon längere Zeit an Schwermut gelitten haben.

Radolfzell, 88 . Jan . Von der Konftanzer Strafiammerwurde der zuletzt hier als Hauptlehrer angestellt gewesene An¬drea» D e r n er von Bräunlingen wegen zahlreicher Sittlichkeit»,vergehen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .

Nomnmnslpsllllli.
Knppenheim, 21. Jan . Am Freitag , 17. dS. MtS., fand hierdie Wahl de» Bürgermeister » statt und wurde an Stelle des di»-herigen Bürgermeister » Herrn Lorenz Stemmle , der Gemeinde¬rechner Ignaz Walz gewählt . Der Wahlkampf war sehr heiß,machten doch die Gegner alle Anstrengungen , da» PfarrhofSregi -ment hochzuhalten. Der Kampf galt in Wirklichkeit nicht demalten Bürgermeister , sondern dessen Ratgebern , wozu in ersterLinie der Herr Stadtpfarrer gehört . Daß auch die stärkste Zen-

trumtburg erobert werden kann, hat un » diese Wahl zur Ge¬nüge gezeigt. E» ist den ZentrumSmännern trotz aller jefuiti»
schm Kniffe nicht gelungm , dem Ansturm der vereinigten Gegnerstandzuhalten und erhielt der alte Bürgermeister SO und derneue 36 Stimmen . Daß die Wahl nach dem Wunsch der Mehr¬heit in der Gemeinde ausfiel , bewies die fröhlich « Stimmungzur Genüge.

Wa» den neum Bürgermeister betrifft , so ist derselbe nachunserer Auftastung ein wirklich liberaler und ehrenhafter Mann .Wir wünschen demselben viel Glück zu seinem neuen Amte, er
möge e» stet» unparteiisch verwalten und stet» eingedenk sein,daß der Bürgermeister die Interessen der ganzen Gemeinde zuvertretm hat und nicht allein diejenigen de» Pfarrhofes .

Wa» den alten Herrn Lorenz S t e t n I e anbelangt , so kann
sich derselbe bei Herrn Pfarrer Winterhalter bedanken fürseinen Durchfall. Böse Zungen behaupten , daß jetzt auch derHerr Pfarrer sich versetzen lasten will. Wir würden da» sehrbedauern , denn dann würde unsere Partei eine sehr tüchtigeKraft verlieren und solch« Agitatoren bekommt man nichtalle Tage.

vir Sebeimnlrre «er JMieroilla vor
ßericbl.

Die Verhandlunggegen die Grafen Hohenau und Lynarging gestern hinter geschlossenen Türen weiter. AIS Zeugensind Kriminalkommissar v. Treschkow, eine frühere Köchinnamens Jda Mann und ein ehemaliger Diener des GrafenLynar geladen . Gestern Vormittag wurden die Hauptbe -
lastungSheugen gegen den Grafen Lynar vernommen , u. a.Unteroffizier Heese vom Regiment Garde du CorpS, der
seinerzeit bei Lynar als Bursch tätig war und die Mel-
düngen über allzu große Zärtlichkeiten LynarS machte. Zudem Zeugnis deS Unteroffiziers wird der Regimentskom¬mandeur , Oberst Freiherr von Richthofen , ausgerufen, derüber die Meldung und deren Weitergabe sich äußern soll.Der Vorsitzende ersuchte die Verteidiger, darauf bedacht zusein, die Verhandlung möglichst gestern noch zu Ende zuführen . Er selbst fühle sich gesundheitlich so schlecht, daßer nicht dafür garantieren könne, einer etwa für heute fest-
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gesetzten Verhandlung beiwohnen zu können. Wie verlau¬tet, hat der vernommene Zeuge Bollhardt nichts weiter be¬kundet, als das, was er bereits im Harden -Prozeß auSge-
sagt hat. (Das genügt ja auch. Red .)

Der Vertreter der Anklage beantragte gegen den GrafenHohenau Freisprechung , und gegen den Grafen Lynar1 Jahr vier Monate Gefängnis .
»

DaS Urteil.
Das Gericht der ersten Gardedidision fällte folgendesUrteil : Graf Hohenau wird von der Anklage der wider¬natürlichen Unzucht

freigesproche«.
Graf Lynar wird wegen Mißbrauch der Dienstgewalt insechs Fällen, von denen vier in rechtlichem Zusammenhangmit Beleidigung von Untergebenen und fünf in rechtlichemZusammenhang mit sittlichen Verfehlungen stehen, zu

1 Jahr 3 Monaten Gefängnisverurteilt. DaS Gericht sprach den Grafen Hohenau frei ,weil eine Schuld ncht erwiesen , nicht aber, weil seine Un¬schuld erwiesen war. Die Tatbestandsmerkmaledes 8 178des Strafgesetzbuches wurden in der Hauptverhandlungnicht festgestellt. — Gegen den Grafen Lynar wird der Be¬weis der im Urteilstenor bezeichneten strafbaren Hand¬lungen als geführt erachtet. Die Untersuchungshaft konntenicht angerechnet werden , da der Angeklagte die Verzöge¬rung der Hauptverhandlung durch sein Verhalten verschul¬dete. Für die weitere Begründung beschloß der Gerichts¬hof die Oeffentlichkeit im Interesse der militärischen Dis¬ziplin wieder auszuschließen .

Neuer vom Lage.
Die holländische « chiffskatastrophe.

Hoek vnn Holland, 23 . Jan . Bekanntlich wird ein Schiffs¬boot vermißt , da» 21 Personen faßte . In dem Boote befandsich u. a. eine Dame , drei Dienstmädchen, ein Oberkellner, zweiHeizer und ein Matrose . An Bord de» Boote» befand sich Trink-waffer und Zwieback für mehrere Tage , außerdem Segel , Ruderund Kompaß. Alle Anstrengungen , diese» Boot aufzufinden ,sind bisher ergebnislos geblieben. Der Nebel ist unverändert dicht.— Nach einer neuerlichen Meldung war das Boot bis heuteNachmittag % 1 Uhr nicht aufgefunden worden. Die Aufregungde» zu Tausenden am Strande wartenden Publikum » wächst vonStunde zu Stunde . ES werden noch 21 Passagiere und 7 Per -sonen der Besatzung, zusammen 28 Personen , vermißt .

Stuttgart , 23. Jan . E rm o r d e t wurde heute frühhier die etwa 58 Jahre alte Glaserswitwe F u h r in einemHause der Fürstenstraße unweit des Bahnhofs. Die Frauwurde mittags mit einem Knebel im Munde tot vor deniBette aufgefunden. Die Ermordete hat zwei schulpflich¬tige Kinder noch früh um 8 Uhr zur Schule gebracht. Esscheint Raubmord vorzuliegen, da alle Behältnisse durch¬stöbert waren .
Frankfurt a. M. , 23. Jan . Der 28jährige Postbote BernhardHübner wurde wegen Giftmordverfuch in Haft genommen. Erwird beschuldigt , seinem unehelichen Kind, da» er bei einer Frauhier in Pflege gegeben hatte , Salzsäure in die Milch gemischtzu haben. Hübner unterhielt mit drei verschiedenen Dienst¬mädchen Liebesverhältnisse. Eines der Mädchen ist seit sechsWochen Mutter eines KnäbleinS , die beiden anderen Mädchensind in gesegneten Umständen.
München, 23. Fan . Die Erpresser - Affäre Wölfl .Heute Abend 614 Uhr wurde im Prozeß gegen den RestaurateurWölfl und deffen Frau folgendes Urteil gesprochen : AugustWölfl wird wegen eines Verbrechens der fortgesetzten Urkunden¬

fälschung und wegen de» Verbrechen» der fortgesetzten Er¬pressung zu 5 Jahre « Zuchthan» und 2000 Mark Geldstraft evtl,weitere 200 Tage Zuchthaus sowie zur Aberkennung der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren , JosefineWölfl wegen Beihilfe zu einem Verbrechen der fortgesetzten Er¬
pressung zu einer Gefängnisstrafe von 4 Jahre « und Dderlennungder bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahre » de»,urteilt .

Potsdam , 22. Jan . Der Potsdamer Polizei wurde der Ver¬lust von Wertpapieren im Betrage von 20 000 Mk. gemeldet.Bet den eingehenden Vernehmungen hat man festgestellt , daß zweiSchwestern, Unteroffiziersfrauen , die als Schneiderinnen vorihrer Verheiratung in der betreffenden Familie tätig waren ,Wertpapiere au » den offen stehenden Geldspinden entwendet
hatten . Auch von anderer Seite sind zahlreiche Verluste au » sol¬chen Familien gemeldet worden , wo die beiden Schwestern al»
Schneiderinnen tätig waren . In den Wohnungen der Unter»
ofsiziersfrauen wurde nun Haussuchung gehalten und «in Teilder Wertpapiere entdeckt .

FriedrichShagen, 28. Jan . Heute Morgen 514 Uhr fandenArbeiter am Waldessäume , etwa 500 Meter von der königlichenFörsterei Müggelsee entfernt , zwischen Wachholdersträuchern dieLeiche deS Försters Schwarzenstein von der Försterei Müggelsee.DaS Gewehr wurde bei der Leiche , die mehrere Schußwundenaufwies und au » dem Munde blutete , nicht mehr aufgefunden .
Allenstein, 23 . Jan . Heute Abend wird auch der Hauptmannvon Göde « zur Beobachtung seine» Geisteszustände» der Propin -zial-Jrrenanstalt ip kortan »«geführt werde«.Die Frau Major ist bekanntlich schon in einer Irrenanstaltuntergebracht. Bei armen Teufeln fragt man wenig nach der

Beschaffenheit de» GeisteSzstandeS, obgleich die Notwendigkeithierzu öfter vorläge. Sie werden einfach verknurrt .

London, 23 . Jan . Au» Newhork wird gemeldet, daß die be¬kannte Schauspielerin Mary Clark in einem Restaurant inBroadway, zu einer Zeit , in der das Lokal mit den vornehmstenGästen voll besetzt war , einen Mord und darauf Selbstmordverübt habe. Da » Opfer des Morde» war ein Kaufmann namensJohn Brady. Die Schauspielerin stürzte sich auf ihn und erschoßihn, während er da» Diner einnahm . Darauf erschoß sie sich selbst.Beide lagen tot auf dem Fußboden de» Restaurant ». Unter denGästen entstand eine Panik . Brady stand früher in näheren Be¬
ziehungen zu der Schauspielerin und hatte sie verlassen.

Newhork , 28 . Jan . Au» Merida , der Hauptstadt de» ameri -
tonischen Staate » Uucatan wird telegraphisch gemeldet, daß der
Campeche Golf, der nördlich« Teil de» mexikanischen Golfe», voneinem starken Erdbeben heimgesucht worden ist, da» läng» der
Küste von Ducatan und auf allen Inseln des Golfes verspürt
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worden ist. Infolge des Erdstoßes sind die beiden Inseln ObiSpo
dcl Für und Cayo Nucvo vom Meere verschlungen worden . Auf
beiden Inseln waren zahlreiche Arbeiter bei der Ausbeutung
der dortigen großen Guanolager beschäftigt . Man nimmt an ,
daß wenigstens hundert Menschen in der Katastrophe umgekom -
-nen sind.

Hur der Residenz.
* Karlsruhe , 24. Jan .

Arbeitslose !
Achtung ! Alle in Karlsruhe ansässigen Arbeitslosen

werden aufgefordert , sich in der am 28 . Januar , vormittags
10 Uhr , im Möhrleinschen Saal stattfindenden Arbeits -
losen -Versammlung einzufinden . (Siebe Inserat .)

Die Wertzuwachssteuer in der Oeffentlichkeit.
Daß eine Steuer von der Bevölkerung gern getragen wird ,

ist selten , daß sie von ihr gefordert wird , ja daß es geradezu als
eine Pflicht der Regierung bezeichnet wird , eine Steuer einzu¬
führen , dürste in der Geschichte der Steuerpolitik wohl einzig
dastehen . Wenn Konservative , Liberale , Zentrumsangehörige ,
Demokraten und Sozialdemokraten einmütig und mit fast lei¬
denschaftlicher Wärme für Bodenreform und Wertzuwachssteuer
eintreten , so muß dem wohl eine allgemeingiltige sittliche Wahr¬
heit zugrunde liegen . Dies war der Eindruck , den die Besucher
der vom Bund deutscher Bodenreformer am 21 . d . M . in die
Brauerei Schrempp einberufenen öffentlichen Versammlung er¬
halten mußten . Der Saal war dicht besetzt ; darin spiegelte sich
daS lebhafte Interesse der hiesigen Bevölkerung an der Be¬
steuerung des unverdienten Wertzuwachses ; diese Frage ange¬
sichts der zu erwartenden Gesetzesvorlage zu klären , sollte nach
den einleitenden Worten deS Vorsitzenden Baurat Dr . Fuchs
der Zweck der öffentlichen Erörterung sein , zu welcher auch zahl¬
reiche Mitglieder der zweiten Kammer erschienen waren .

Der Vortragende , A. Pohlmann - Detmold , zeigte in über¬
zeugender Weise die Berechtigung und die guten Wirkungen der
alten Grundsteuern , die von den politisch Mächtigen nach und
nach abgeschüttelt wurden , während mehr und mehr die Mittel
für die Erfüllung öffentlicher Aufgaben durch Steuern und
Zölle aufgebracht werden mußten , welche daS Erwerbsleben teil¬
weise schädlich hemmen . DaS durch die moderne Entwicklung
bedingte Steigen der Grundrente habe erst wieder auf die alte
Grundwertbesteuerung hingelenkt . Der Wertzuwachs an Grund
und Boden sei keine Vermehrung des Volkswohlstandes , sondern
nur eine Vermehrung des Privawermögens einzelner auf Kosten
deS übrigen Volksteils . Diese künstliche Werterhöhung wegzu¬
steuern , sei nur recht und billig . Selbstverständlich sollte nur
der Boden , nicht auch daS auf ihm stehende Haus von der Steuer
erfaßt werden ; erhoben soll sie werden allgemein beim Besitz¬
wechsel oder periodisch von Gesellschaften . Staat und Gemein¬
den , die Träger der öffentlichen Tätigkeit , welche die Wertsteige¬
rung schaffen , sollen den Ertrag der Steuer teilen . Die Steuer¬
sätze sollen nicht zu nieder sein . In Stadt und Land gäbe es
unverdienten Wertzuwachs , welcher die einheitliche Einführung
der Steuer allüberall gebiete . Die Steuer könne weder abgewälzt
werden noch den Bodenwert weiter in die Höhe treiben ; vielmehr
sei eher ein Sinken der Grundwerte zu erwarten , die ohnehin in
Deutschland gegenüber anderen Ländern (England ) ungemessen
hoch seien .

Nach dem mit lebhafter Zustimmung aufgenommenen Be¬
richt schlägt der Vorsitzende der Versammlung vor , einen Be¬
schluß zu fassen welcher der Regierung und den Landständen
mit kurzer Begründung mitgeteilt werden solle ; der Beschluß hat
folgenden Wortlaut :

«Die Versammlung anerkennt mit lebhafter Befriedigung
die Absicht der badischen Regierung , eine Wertzuwachssteuer
einzuführen . Sie sieht darin einen bedeutungsvollen steuer¬
politischen Fortschritt , die Erfüllung einer sittlichen und so¬
zialpolitischen Forderung . Die Versammlung wünscht drin¬
gend , daß die Besteuerung deS unverdienten Wertzuwachses
allgemein auf Stadt und Land , auf bebaute und unbebaute
Grundstücke ausgedehnt werde , und daß der Staat und die
Gemeinden , durch deren Tätigkeit der unverdiente Wertzu¬
wachs hauptsächlich entsteht , den Ertrag der Steuer in einem
angemessenen Verhältnis teilen und zur Erfüllung ibrer
immer mehr wachsenden Kulturaufgaben , insbesondere zur
Wohnungsfürsorge für die Minderbemittelten verwenden .

"

In der darauffolgenden freien Aussprache weist Geometer
Frei die Zuwachssteuer als überflüssig zurück , da der Wert¬
zuwachs schon durch die Vermögenssteuer hinreichend getroffen
werde ; die Steuer werde den Grundbesitzer schädigen , indem sie
den Besitz entwerte ; sie führe auch zu Hinterziehungen , beson¬
ders wenn sie hoch sei . Alle übrigen Redner sprachen sich aus¬
nahmslos für die Annahme des Beschlusses auS . Professor
Schwalbe betont ihre Bedeutung für die Volksgesundheits¬
pflege ; Geh . Oberbaurat Dr . Baumeister erwähnt eine an
ihn gerichtete Zuschrift des Grund - und ,Hausbesitzervereins ,
deren Inhalt schon durch den Berichterstatter widerlegt ist ; er
begründet die Berechtigung deS borgeschlagenen Beschlusses und
weist auf die Wichtigkeit der Wohnungsfrage hin . Landtags -
abgeordneter Kolb bespricht die hohen Gewinne einzelner
Karlsruher Grundbesitzer , besonders auch der Zivilliste , und be¬
zeichnet die Zuwachssteuer als eine zwingende Notwendigkeit .
Landtagsabgeordneter Dr . Kopf bekennt sich mit seinen poli¬
tischen Gesinnungsgenossen als Freund der Zuwachssteuer , für
welche er schon vor 4 Jahren lebhaft im Landtag eingetrcten sei.
Der Liegenschaftsumsatz werde dadurch wohltätig verlangsamt .
Die bestehende Vermögenssteuer sei noch nicht einmal eine voll¬
kommene Grundwertsteuer und erheische als Ergänzung die Zu¬
wachssteuer . Rechtsanwalt Dr . H a a S zeigt , wie man durch das
von den Bodenreformern schon früher dorgeschlagene Verkaufs¬
recht den Steuerhinterziehungen wirksam begegnen könne . Das
Sinken der Grundrente sei eine Vorbedingung zur Lösung der
gesundheitlich und sittlich so wichtigen Wohnungsfrage und er¬
höhe das Arbeitseinkommen . Das Gesetz der wachsenden Staats¬
und Gemeindeausgaben macht die Besteuerung des unverdienten
Wertzuwachses unumgänglich . Kammerstenograph Frey kann

nicht finden , daß der Hausbesitzer mit Recht gegen die Zuwachk -
steuer sich beschwere , da dadurch eine Entlastung deS HauSbesihcS
eintreten könne . Die Spekulationsgewinne bezeichnet er als un¬
sittlich . Der Staat muß am Ertrag der Steuer tcilnehmen aus
Gerechtigkeit gegen das Land , das seine Bevölkerung an die
Städte akgebe und zu deren Blühen beitrage , während es selbst
durch Hobe Gemeindelasten vielfach bedrückt sei . Prof . N e st l e
regt die Veröffentlichung des Berichts von Pohlmann an .

Danach wurde der vorgeschlagene Beschluß mit allen gegen
3 Stimmen angenommen . Nach einem Schlußwort des Bericht¬
erstatters wird die glänzend verlaufene Versammlung gegen
12 Uhr geschloffen.

Sängerkarkcll Karlsruhe .
In der am Montag Abend stattgefundenen Sitzung

des Sängerkartells hat sich dasselbe für dieses Jahr neu
konstituiert und wurde Genosse Wilhelm Bergmann ,
Erbprinzenstraße 10, zum Vorsitzenden gewählt . Alle das
Sängerkartell betreffenden Anfragen und Zuschriften sind
an obige Adresse zu richten , wovon die in Frage kommenden
Organisationen gefälligst Notiz nehmen wollen .

* Unfall . Gestern Mittag scheuten 2 Krämperpferde vom
hiesigen Leib - Dragoner -Regiment Nr . 20 in der Slblachthausstr
vor einer dort rangierenden Lokomotive . Dabei geriet ein hie¬
siger verheirateter Geschäftsmann unter den mit Dung beladenen
Wagen und erlitt dadurch derartige Quetschungen , daß er mittelst
Droschke in daS städtische Krankenhaus verbracht werden mußte .

5cl>«Mgericbt.
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4 . Fälschung öffentlicher Urkunde« und Betrug .
In dem letzten , von Landgerichtsrat König präfidierten Falle ,

der der Aburteilung durch daS Schwurgericht unterlag , war der
20 Jahre alte

Hausbnrfche Gustav Schneider
aus Baden der Fälschung öffentlicher Urkunden und deS Betrugs
angeklagt . Der bisher unbescholtene Angeklagte befand sich zu¬
letzt in Baden bei der Firma Eduard Meßmer , Kaffeerösterei und
Import , als Hausburfche in Stellung . Seine hauptsächliche Ar¬
beit bestand darin , daß er Waren an die Bahn , in die Hotels
und zu der Privatkundschaft der Firma zu führen hatte . Zur
Bestreitung der Frachtkosten für Pakete , die Schneider jeden
Abend zur Bahn zu bringen hatte , um sie als Fracht - od . Expreß¬
gutstücke aufzugeben , erhielt er von seinem Prinzipal 10 bis
12 Mark täglich . Zur Kontrolle über die verausgabten Beträge
dienten Bücher , in welche von den , die Sendungen annehmenden
Beamten in einer besonderen Spalte die Frachtsätze eingetragen
wurden , während in einer anderen Spalte diese Beamten ihr
Handzeichen beisetzten . Auf Grund dieser Einträge wurde jeweils
am Abend abgerechnet und Schneider mußte das übrige Geld
abliefcrn . Ter Angeklagte hat nun im Laufe des Jahres 1007
verschiedencmale die von den Beamten eingetragenen Fracht¬
sätze erhöht und den sich dadurch ergebenden Ueberschuß aus den
Frachtgeldern , im ganzen 32,90 Mark , für sich behalten und
verwendet . Diese Unredlichkeiten führten Schneider heute vor
das Schwurgericht .

An die Geschworenen waren drei Schuldsragen , eine Schuld -
fragc wegen Fälschung öffentlicher Urkunden , wegen Fälschung
von Privaturkunden und wegen Betrugs , sowie zu jeder Schuld »
frage eine Frage nach mildernden Umständen gerichtet . Nach den
Plaidovcrs des Staatsanwaltes Dr . Bleicher und des Verteidigers
Tr . Harrer zogen sich die Geschworenen zur Beratung des
Wahrspruchs zurück. Nach demselben wurden die Schuldfragen
wegen Urkundenfälschung verneint , dagegen der Angeklagte
wegen Betrugs unter Gewährung mildernder Umstände schuldig
gesprochen . Schneider erhielt daraufhin

6 Wochen Gefängnis ,
abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft .

Damit hatte die Schwurgerichtstagung ihr Ende erreicht .

Vereine und Versammlungen .
Kniekingen , 20 . Jan . In der gestrigen Protestver¬

sammlung . welche von 150 Personen besucht war , erläuterte
Gen . Willi an der Hand des neuen BereinSgesetzentwurfeS die
Gefahren , die uns mit Inkrafttreten dieses Gesetzes drohen . Er
wieS v . A . varauf hin , daß beim jetzigen badischen Bereinsgeietz
die Polizei schon Schikanen genug bereiten kann und , namenklich
Arbeitervereinen gegenüber , auch schon bereitet bat . Nach ein-
stündigem Referat wurde eine Protestresolution einstimmig ange¬
nommen . Es wurden einige Mitglieder für den Wahlverein
ausgenommen und mehrere Volksfreundabonnenten gewonnen .

Grötzinge « , 21 . Jan . Eine Protest Versammlung
gegen den Entwurf de» Reichsve , einSgesetze» fand am SamStag
Üoenb hier statt . Der Referent , Genosse Rückert auS Karls¬

ruhe , entledigte sich feiner Aufgabe in vorzüglicher Weife . Leider
war die Versammlung nur mäßig besucht.

Jöhlingen , 20. Jan . Die am Sonntag abgehaltene Protest .
Versammlung war von ca . 200 Personen besucht. Ter Referent .
Genosse Weinläder aus Karlsruhe , beleuchtete in einstüi,,
digem Referat den Entwurf , sowie die Verschlechterungen des
Vcreinsgesehes in Baden . Auch mit der Bülowschcn Blockpolitik
ging er ganz unsanft ins Gericht . Genosse Weinläder erntet ;
allgemeinen Beifall . Eine diesbezügliche Resolution wurde
angenommen .

Einrichtung eines Licht -Luftbades .
Der Naturheilverein hielt gestern Abend eine außer -

ordentliche Generalversammlung ab , in welcher der Vor¬
sitzende über Verhandlungen mit dem Stadtrat , betr . Er¬
richtung eines Licht-Luftbades , Bericht erstattete . Ter
Stadtrat erklärte dem Vorstande des Naturheilvereins
gegenüber , daß die Stadtverwaltung für die nächste Zu¬
kunft vor , der Errichtung eines sochen Bades schon aus dem
Grunde abschen würde , weil die Interessenten an dieser
Angelegenheit , welche der Stadtrat gehört habe , sehr per -
schiedene Richtungen vertreten hätten . Wenn sich jedoch ein
Privatmann oder ein Verein finden würde , welcher die
Sache in die Hand nimmt , wäre die Stadtverwaltung be¬
reit , das weiteste Entgegenkommen zu zeigen . Ter Vor¬
stand des Naturheilvereins richtete daraufhin an den
Stadtrat eine Eingabe um Ileberlassung eines geeigneten
Platzes zur Errichtung eines solchen Bades . Tie weiteren
Verhandlungen , welche stattfanden , hatten das Ergebnis ,
daß die Stadtverwaltung dem Verein ein 14 000 Quadrat¬
meter großes Gelände in der Nähe von Beiert -
heim um die Pachtfumme von 74 Mk . jährlich zur Ver¬
fügung stellt . Die Stadt knüpft daran die Bedingung , daß
ihr ein fertiger Plan des Bades sowie die Garantie für die
Finanzierung vorgelegt werde ; jedoch müsse die Stadtver¬
waltung an einer halbjährigen Kündigungsfrist festhalten .
Es wurde dem Verein versprochen , von dem Kündigungs¬
recht nur dann Gebrauch zu machen , wenn die anderweitige
Verwendung des Platzes überhaupt nicht mehr zu umgehen
ist. Die Generalversammlung hat den Beschluß gefaßt :
Der Vorstand möchte mit der Stadtverwaltung einen Ver¬
trag abschließen , in welchem außer den vorgenannten Be¬
dingungen die Stadt die Verpflichtung übernimmt , bei
einer etwaigen Kündigung des Platzes vor Ablauf von
6 Jahren einen angemessenen Teil zu den Verlegungskosten
beizutragen . Das Licht -Luftbad soll nach dem Muster der
in anderen Städten bestehenden Bäder eingerichtet werden .
Es wurde zu diesem Zweck eine llgliederige Kommission
gewählt , welche gemeinsam mit dem Vorstand die nötigen
Vorarbeiten beginnen und die Errichtung des Bade ? in
Bälde durchführen soll.

Mörsch , 21. Jan . Die Protest Versammlung gegg, jdas neue Versammlungsgesetz war ziemlich gut besucht . Dr ?
*

Referat hatte Genosse Trabinger aus Karlsruhe übernom .
men . Nach dem Dortrage wurde die bekannte Resolution ein¬
stimmig angenommen .

Forchheim , 20 . Jan . Am letzten Sonntag fand hier eine
Protestversammlung gegen das neue Versammkungj -
recht statt , welche auch von Anhängern der demokratischen und
Zentrumspartei besucht war . Der Referent , Gen . Trabinger
Karlsruhe , beleuchtete in anderthalbstündigem Referat den Ent¬
wurf und insbesondere die Verschlechterungen , die er gegenü
den bei uns in Baden bestehenden Verhältnissen enthalte . Au;
behandelte Redner die letzten Vorgänge in Berlin , welche ft*
am 10. Jan . dort abspielten , sowie die Wirkungen des Zolltarif ;
und dessen Urheber . Am Schlüsse seines Referates forderte et
die Anwesenden auf , immer mehr für die Organisation unser«
Partei und deren Presse zu wirken , was auch von Erfolg war.
Reicher Beifall lohnte den Redner für feine trefflichen Au»,
führungen .

Bei der Diskussion , in welcher sich auch die Demokraten be¬
teiligten , kam es zu einer heftigen Debatte . Zunächst erklärte
der Sprecher der Demokraten , ein gewisser Herr Nagel , sich
mit den Ausführungen des Referenten einverstanden , wobei er
sich auch für die Annahme einer entsprechenden Resolution auk.
sprach . Alsdann kam ein Genosse auf den Zolltarif z»
sprechen , wobei er auch die demokratische Partei mit verantwort ,
lich machte . DieS veranlaßte Herrn Nagel , für feine Partei eine
Lanze zu brechen , indem er pathetisch erklärte , ein solcher Bor.
Wurf sei ungerechtfertigt und er weise ihn entschied «
zurück , denn die Demokraten seien nicht für die Verteuerung Ln
Lebensmittel eingetreten usw . Alsdann polemisierte dieser Hen
Nagel ( auch ein Arbeiter ) gegen die Sozialdemokratie , indem er
erklärte : „Solange die Sozialdemokraten auf ihrem Herrn -
standpunkt und auf ihrem entweder alles oder nicht »
beharrt , können die Demokraten sich niemals mit ihnen ein¬
lassen .

" Diese Angriffe in seinem Schlußwort zu widerlegen und
zurückzuweisen war unserm Referenten ein leichtes . Hierauf kan
eine enffprechende Resolution zur Abstimmung , welche einstim¬
mige Annahme fand . Nach diesem glaubte Herr Nagel
noch einmal rechtfertigen zu müssen , fand aber kein Gehör mehr
und so wurde die Versammlung geschlossen.

Rastatt , 21. Jan . Der sozialdem . Wahlverein und die !
steten Gewerkschaften hatten aur Sonntag , 19. ds . MtS ., eim
Protestversammlung gegen das neue Vereinsgesetz
berufen . Dieselbe fand in der städtischen Turnhalle statt . Tri
dem noch andere Veranstaltungen stattfanden , war die Vcrsamm̂
lung doch gut besucht . Fast 200 Personen , nur Arbeit
hatten sich eingefunden . Der Referent , Genosse Wuttke ,
stand eS in seinem fast zweistündigen Bortrag , die Nachteile und !
Folgen des neuen Vereinsgesetzes den Anwesenden klarzulegen. j
Reicher Beifall lohnte den Referenten für seine AusführuiPenl
Mit einem Appell an die Anwesenden , der Organisation beiz» ;
treten , schloß der Vorsitzende die imposant verlaufene B« -̂

sammlung .
Der katholische Arbeiterverein , der Männerverein und

Zentrumsverein hatten zur gleichen Stunde ebenfalls eine
testverfammlung einberufen , zu der auch die christlichen Gewv
schäften eingeladen waren . Die drei genannten Vereine best
alles auf , um für einen guten Besuch zu sorgen . In der Sä
wurden Flugblätter verbreitet , auch die „ Rastatter Zeitu
legte solche ihren Abonnenten bei . Aber es hat alles nichts i
hoffen ; die Versammlung war schlecht besucht , trotzdi» !
noch auswärtige Gäste erschienen waren . Es waren etwas ükt j
100 Personen anwesend . Arbeiter im eigentlichen Sinne
Wortes waren es vielleicht 30 . Es war dies für die Artik4^
schreiber der „ Rastatter Zeitung "

, welche sich in letzter Zeit * j
der Rolle als Sozialistentöter gefielen , recht fatal . Ja , lick
Rastatterin , mit Lügen , Verleumdungen und Hetzartikeln
man heutzutage keinen Hund hinter dem Ofen hervorlocken,
weniger noch anständige Arbeiter gewinnen Selbst die
lichen Arbeiter lassen sich nicht mehr mit den abgedrofck
Phrasen auS der M .-Gladbacher Jesuitenschule abspeisen ;
auch diese lernen einsehen , daß sie nur auf dem Wege deS Klasse
kampfes ihre Lage verbessern können . Vor nicht gar zu lan
Zeit riet die „ Rastatter Zeitung " den intelligenten Arbeite«
von uns abzurücken ; am Sonntag hätte die Rastatterin sich

"

zeugen können , daß die intelligenteren Arbeiter bei u n i
finden waren .

Zu bedauern ist , daß die Gewerkschaften und die
noch immer kein größeres Lokal zu ihren Versammlungen '
halten können und soll der Frage nähergetreten werden , hier >
Gewerkschaftshaus zu bauen .

Achern , 21. Jan . Am Sonntag , 19 . Jan ., fand hier ,
„ Wilden Mann " die vom Wahlverein einberufene Protes _
Versammlung gegen das neue Reichsvereinsgesetz s
Der Besuch der Versammlung war ein guter , denn der
mige Saal war bis auf wenige Plätze besetzt. AIS Referent I
Genosse Apotheker Lutz aus Baden -Baden anwesend , toeLE^
zuerst die politische Lage besprach und dann das badische
einsrecht erörterte und später an der Hand desselben die
schlechterungen durch die Reichsvereinsgesehvorlage darlegte .
seinein Schlußwort sprach der Referent über die Stellung
schen Sozialdemokratie und Zentrum . Die vom Dar
Müller verlesene Resolution , die die Gesetzesvorlage in itz
jetzigen Fassung ablehnt , fand einstimmige Annahme .

Radolfzell , 21 . Jan . Am 9 . Februar , nachmittag - 2
findet im Gasthaus zum „Adler " die K o n f e r e n z deS 1-
Reichstags - Wahlkreises statt . Tagesordnung : Feststellung
Delegierten , Bericht des Vorsitzenden , Wahl deS Vorortes , «
des Vorsitzenden . Kassenbericht , Agitation und Anträge ffi*

Parteitag . Die Tagesordnung wurde bereits vor zwei D "
den Ortsvereinen zugestellt . Betreffs der DelegiertenwaP
wir auf das Kreisstatut aufmerksam .

Parteigenossen , welche den Verhandlungen anwohnen ö*

haben sich durch Borzeigen des Mitgliedsbuches auSzuweise^
-S

Altenburg , 18.Fan . Die Generalversammlung des soz"
Vereins war nur schwach besucht . Leider gibt es Mitglieder »
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i Interesse fürs Kartenspiel haben, als für Parteiangelegen ,

zger die hiesigen Verhältnisse kennt, wundert sich aller»
nicht . Der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht . Der

^ ^ chericht lautet günstig ; Rückstände sind keine vorhanden.
Fjhen Wahlen gab eS keine großen Aenderungen. Präsident
«

'
jgjcbct Genosse Münzer . Ein Antrag des Vorstandes, für

i ^-ncralverfammlungen 40 Pf . Butze festzusetzen , fand Annahme.
Wunsch eines Mitgliedes sollen die Versammlungen am

i ^qea oder zweiten Samstag Abend stattfinden , da dann die
! ^ i^ jeder eher erscheinen können . Wir wollen hoffen, daß dieser
Mh sich erfüllt

^

Arbeiterfeste.
Nhliugen , 21 . Jan . Am Sonntag , 19. Januar , hielt die

"^ -ieTurnerschaft' , wie alljährlich, eine Abendunterhal »'
» n <i ab, verbunden mit theatralischen Aufführungen, unter

Ewirkung des Frl . Gretchen S p t i e r gelang es unserem
^ gler-Personal, den Anwesenden einen gemütlichen und unter»
»oltenden Abend zu bereiten . Den Auffüvrungen wurde große
«Verkennung gezollt . Leider müsien wir hier kritisieren, daß sich

Anzahl Mitglieder , hauptsächlich die des Srbeiter -Männer -
^ ioag' BereinS vom Feste fernhielten . Wir finden daS im Jn -

der Arbeitersache nicht angebracht. Wir hoffe«, daß in
55^$ solche Machinationen innerhalb unseres Vereins nicht
i2r fühlbar werden und mehr Zusammenhalt herrscht , sonst
märt die Arbeit, die sich unser verstorbener Turngenosse Speck
rntzrend seiner Mitgliedschaft gemacht , u m s o n st.

St . Georgen i. Schw., 20 . Jan . Unter Teilnahme der
-libeitergesang - Vereine „Freiheit ' - Villingen und „Freibeit ' -
Schmenningen beging der neugegründete Arbeitergesang '
herein „Vorwärts - St . Georgen seine Gründungsfeier im

hes Gasthauses zur „ Krone' . Der neugeqründete Gesang»
«lein hat sich als jüngstes Mitglied dem „ Badischen Arbeiter-
-^ rbunde' angeschloffen und war anf Einladung der Präsident
^ selben, Genosse Schenk aus Freiburg erschienen . Die Fei er
Mlde eingeleitet mit gut vorgetragenen Chören der anwesende»
Hwwereine , worauf Bundespräfident Schenk das Wort ergriff.
I& begrüßte den jungen Verein als Mitglied des Badischen
LbritersängerbulideS , betonend, daß, wie sich die Arbeiter in der
Hütet und den Gewerkschaften zusammenschlietzen , sie auch in die
MMrgesangvereine gehören, wenn sie sich in gesanglicher Be¬
mühung betätigen. In den bürgerlichen Gesangvereinen schätze
Ist wohl die gute Stimme der Arbeiter, aber die Person
n# Arbeiters nicht. Während nun in den industriereichen Gegen -

de» flachen Landes der Arbeitersängerbund erfreuliche Fort -
ichriite zu verzeichnen habe, sei der Schwarzwald zurückgeblieben .
& hoffe, daß der heutige Tag hierin einen Wendepunkt bedeute

besseren . Redner legte dann noch die Entwicklung deS Bad.
ÄckeitersöngerbundeS seit seiner Grüdung dar und gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß an der zukünftigen Entwicklung des Bunde»
euch der Schwarzwald durch Zunahme der Arbeitergesangvereineum Anteil nimmt. Er fordert« die anwesenden Richtmrtglieder
au? den Gesangverein durch Beitritt als aktiv« oder passive Mit-
gäeder zu stärken und stets die Fahne de? freien Männergeiangesn^ uhalten . Diesen mit Beifall aufgenommenen Ausführungen
Wen eine größere Anzahl Neuaufnahmen. Die beiden Gesang»
Lkieine füllten dann noch die Zeit bis zu ihrer Abfahrt abwech -
ßdd mit Liedervorträgen aus , woraus um 1/27 Uhr unter dem
Äösmgen deS „ SozialislenmarscheS" der Weg zum Bahnhof an-
getrsten wurde . Dem jungen Verein wünschen wir ein kräftige»
riehen und Gedeihen.

Letzte Post.
Der Parteitag der deutsche « BolkSpartei

iiabrt dieses Jahr in Württemberg statt , und zwar64* September in Tübingen . Der vorjährige tagte
bekanntlich in Konstanz.

Ter Kampf in Brannschweig .
^ Äraunschweig, 23. Jan . Die Ansammlungen anf den
straßcn dauerten gestern bis in die späten Abendstunden,
sämtliche Zngangsstraßen zum Schloß waren polizeilich
»tgespcrrt, das Rathaus schon vorher mit einem Polizei -
indon umgeben worden. Der Herzog-Regent verließ nach
«na ersten Akt des „Lohengrin " das Hofthrater und kehrte
todj dem Schloß zurück, da beabsichtigt war , nach Schluß

Borstellung eine Kundgebung gegen ihn zu veranstal -
j**- Auf dem freien Platz vor dem „Cash Hohenzollern"
iEe sich eine große johlende und pfeifende Menge, etwaIM Personen, eingefundem Schließlich hieb die Polizeimt dem blanken Säbel drein und zerstreute die Menge.
Dab « kamen mehrere Verletzungen vor . Gegen 12 Uhr
jkrE^^ lfdcnStraßenvolligeRt ^ ^ Fiirheut^ nd

«mfaffrnde Vorkehrungen getroffen , um eine Wiederholungder Straßenszenen zu verhinderu . Die Polizei hat An¬
weisung erhalten , keinerlei Ansammlungen zu dulden und
erforderlichenfalls mit Hilfe des Militärs energisch von der
Waffe Gebrauch zn machen . Es sind für heute etwa ein
Dutzend Versammlungen vorgesehen. Die Zahl der Der
wnndetcn laßt sich nicht genau feststellrn, weil diese sich
größtenteils nach Haufe begeben haben, ohne die öffentliche
Unfallstation aufzusuchen

Der Kampf geht weiter .
„ Berlin , 23 . Jan . Nach einer Mitteilung des „Vor¬

wärts " hat die sozialdemokratischeFraktion in ihrer gestri¬
gen Sitzung beschlossen, zum Etat der Reichskanzlers eine
Resolution einzubringen , die die Vorlegung eines Gesetz¬
entwurfes fordert , nach dem im deutschen Reich, in den
Bundesstaaten und in Elsaß -Lothringen für die Wahlen
zum Reichstage «nd zu den Landtagen da» allgemeine,
gleiche, direkte nnd geheime Wahlrecht für alle über 20
Jahre alten Reichsangehörigen ohne Unterschied des Ge¬
schlechts eingeführt wird .

Armer Freisinn !
Berlin , 23 . Jan . Für den Schluß der Weiterberatungder Interpellation über das preußische Wahlrecht stimmten

außer den Konservativen , Nationalliberalen und Antise¬miten auch sämtliche im Reichstage anwesende Freisinnigemit Ausnahme folgender sechs : Manz , Wieland , Gothein,Neumann -Hofer, Dohrn und Potthoff .
Giltige Wahlen .

Berlin , 23 . Jan . Die WahlprüfungS -Kommission des
Reichstags erklärte in ihrer heutigen Sitzung die Wahl der
Abgeordneten Dr . Will -Straßburg (Zentr .) und Wilt -
berger -Lauterburg (Elsaß) einstimmig für giltig .

Revision im Harden - Prozesi .
Berlin , 23. Jan . Das im Prozeß Moltke-Harden er¬

gangene Erkenntnis , das etwa 50 Folioseiten füllt , ist jetzt
schriftlich dem Angeklagten zugestellt worden. Gegen das
Urteil ist vom Grafen Moltke als Nebenkläger Revision
nicht eingelegt worden . Dagegen ist von Harden in der
vorgeschriebenen Frist von dem Rechtsmittel Ge¬
brauch gemacht worden . Die Revision rügt mehrere
Form - und Rechtsmängel.

Keine Abschaffung des § 173 .
Berlin , 23 . Jan . Die Budgetkommission deS Reichstags

ging am Donnerstag über eine Petition des wissenschaft¬
lich -humanitären Komitees auf Abschaffung des § 175 deS
St .G .B . zur Tagesordnung über . Ferner wurde eine Re¬
solution angenommen , in der die Reichsrcgierung ersuchtwird : a) die Zivil - und Militärbehörden anzuweisen, den
bestehenden Gesetzesvorschriften ohne Ansehen der Person
unnachsichtlich Geltung zu verschaffen; b) dem Reichstagealsbald eine Vorlage zugehen zu lasten, durch die die Aus¬
nutzung des AbhängigkeitsverhältnisteS zu unsittlichen
Zwecken nach § 175 deS St .G .B . unter erhöhte Strafe ge¬
stellt wird und c) in der daß Schutzalter auf 18 Jahre er¬
höht wird

Loldatenschinder .
Posen, 28. Jan . Der Feldwebel Melke der 4 . Grena¬

dier-Regiments in Rastenburg wurde wegen Soldatenmiß
Handlung in 880 Fällen vom Kriegsgericht der 2. Division
nach zweitägiger Verhandlung zu 9 Monaten GeängniSverurteilt .

Marokko .
Paris , 23. Jan . Im heutigen Ministerrat gab Cle-

menceau bekannt, daß die Anhänger Muley HafidS bei
Settat 600 Mann verloren und daß französifcherseits nie
daran gedacht worden fei, in Settat eine Besatzung zurück¬
zulasten.

„Petit Parifien " berichtet aus Tanger : Nach einer Mel¬
dung auS Casablanca hat der deutsche Konsul drei
von 84 Gefangenen , welche die französisische Expeditions -
Kolonne bei der Einnahm von Settat machte , als deutsche
Schutzangehörige reklamiert . Die drei Marokkaner wur¬den dem Konsul sofort ausgeliefert , obgleich sie überführt
sind, an den Ereignissen vom verflossenen Juli beteiligt ge¬wesen £tt fein.

Mh-ArlldcrMchMe 10 Gedichte I M

und die
sammlungenj
werden, hier '

8. Ich glaub ' eS ist nicht schwer zu raten ,
6 Nun , wenn Jhr ' s wollt , ich will » Such sagen :

iE - -- ES ist deS BrndsrS Schnhwar 'nquelle ,
l * - ® Wo gute , bill ' g « Ware ist zur Stelle .

Mchst, Woche jDonnerStag oder Freitag ) Gedicht Rr . 4.)
. Der Schuh-Bruder ist heute in jedem Haus , wo eine !

Ämmg gelesen wird , eine beliebte und bekannte Firma ,A in jedem Geschäft , groß oder klein, heißt eS von einem
dem andern , er bat die beste Ware und die allerbilligsten

Preise und gibt jedem Rat , wie man in Schnhworen am
feiste» sparen kann . So folgt auch nächstens Belehrung,** Jedermann fein Schuhwerk auf» Doppelte verlängern«“ni in Haltbarkeit , und wer an Fußschweiß leidet, wird
Wenfall » belehrt, so daß dieser dem Schuhwerkweniger schädlich§ und so manches kommt noch an die Reihe zu jedermannsB>tzkn . Der Zulauf von Käufern in Schuhwaren ist manchen

äußerst groß und von 20 Personen , die mich beehren, find tb
Mn gute Kunden, während die andern 6 mal einen Versuchmtt machen und dann wieder kommen , zumal ich von
yversonrn 39 nach bestem Wunsch jeder Art bedienen kann inverren -Hake». Schnallen - «. Zugsttefel » Chevreau ^ leder1^ 75 , Boxkalbleder 9 .75 , Wichsleder 7 .75 . Damen -

Knopf - u. Zuqstiefel , (Lhevreauxlever 9 .75 ,2 ' rralbleder 8 .75 , WichSledcr 6 .50 . Kuaben -Haken -
5 *1*1 , Boxkalbleder 8 .—, WichSleder 6 . - 86 - 89.PtitaütSi meiner Artikel. — Ktnder -Äake « -, Schnur - u.N *vfsttefel 24—85 zu bekannt billigstem Prei ». Nur

einzigen hiesigen besten und billigsten beliebten guten j

Scbuh-Bruder, Iääl ,
Hirschstrahe 10, nahe Kaiserstraße.

Kimeml -GksklWst
des 355

•rbeiten Abonniert den UolKsfreund

Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbiloher
•werden gegen Rückgabe der ausgestellten Bescheini¬
gungen
Miftvocb, 22. Jaaoir, aacbmittags von 2 bis 5 Uhr
Oonnerstag, 23 Janaar tot morgens halb d-12 Uhr n. nachm, von 2-5 Uhr
Freitag 24. Jaiaar desgleichen
Samstag 25 . Janaar desgislohes
in unserm Kassenlokal , Karlstr . 40 wieder aasgefolgt.

An diesen 4 Tagen können Spareinlagen weder
angenommen noch zurückbezaht werden.

Karlsruhe , den 21, Januar 1908, S42Der Verwaltungsratc

Die Gerüchte über angebliche Zwischenfälle im Kabinett
wegen der marokkanischen Angelegenheit mehren sich . Man
scheint in gewissen Kreisen überzeugt zu sein , daß ein ern¬
ster Konflikt anläßlich der morgen stattfindenden Jnterpel -
lation ausbrechen wird .

VereinsanLeiirer .
Karlsruhe . kZentral-Derband Deutscher Brauereiarveiter .) Die

gevlante Brauereiarbeiter -Dersammlung in Forchheim findet
Umstände halber nicht statt .

Karlsruhe - Rintheim . fJugendorganiiation .) Am SonntagVormittag tO Uhr findet in der „Friedrichskronr ' in Rint¬
heim eine Mitglieder -Verfammlung statt mit Bortrag de»
Genoffen Hueber über die uniformierte und schwor »« Polizeiim Kampfe gegen die Jugendbewegung in Elsaß-Lothringen .ES werden sämtliche Mitglieder ersucht , in der Versammlung
zu erscheinen . 864 Der Vorstand.Rüppurr . (Arbeiter - Gesangverein Freundschaft. ) Hiermft ladenwir unsere werten Mitglieder zu der am Sonntag , den26. Januar , nachmittag» Punkt 3 Uhr im Bahnhofhotel statt¬
findenden Generalversammlung freundlichst ein und bittenum zahlreiches Erscheinen . CJ5 Die Verwaltung .Daxlanden . <Soz . Verein.) Damstag , den 25. Januar , abends8 llbr , im Gasthaus zur „Sonne ' Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : Stellungnahme zum Parteitag . 366

Gggenstei « . (Arbeiterverein . ) Sonntag , den 36 . d. Mt» . , nach¬
mittag» 3 Uhr. im . Lamm' Generalversammlung mit Neu¬
wahl sämtlicher Vorstandsmttglieder . Pünktliche» und voll¬
zählige» Erscheinen erwartet 869 Der Borstand.Trtberg . Samstag , den 25. d . Mt »., abend» 8 Uhr, im „Bad'
Protest - Versammlung gegen da» Vrrein »gesrtz. InMaffen erscheinen notwendig. LSI

Brfefhaftcn der Redaktion ,
I . W . M . Nein, dazu find Sie nicht verpflichtet.
Mühlburg . Wie man angeflcht« der Tatsache, daß z. B.in der gestrigen Nummer die Parlamentsberichte volle 8 Seiten

füllen , davon reden kann , im . Volksfreund' scheine lein Raum¬
mangel zu herrschen , ist uns unverständlich.A . R . Die Bekanntmachung, wann sich die Militärpflichtigen
zur Stammrolle zu melden haben, hat der . Volksfreund- inNr. 8 vom 10. Januar veröffentlicht. Auch an den Plakatsäulenkonnte man sich unterrichten. Wir haben wahrlich wichtigeres zutun , als nachzusehen , ob sich dirftr oder jener an diesem oder
jenem Tage zur Stammrolle zu »Melden h
fragen sollte man di« NedaMon verschonen .

Bricfhaetcn der Expedition .
L. M . , Radolfzell . 500 Stück 74 Mk ., 1000 Stück 82 Mk.Wenn Größe wie unser Unterhaltungsblatt nur 40 ev. 46 Ml

Wasierstand des Rheins .
Freitag , den 24. Januar , morgen« 6 Uhr :

Schusterinsel 0.88, gest. 2 cm, Kehl 1 .80, gef . 1 cm ,Maxau 2.72, gef . 1 cm, Mannheim 1 .76, gest. 3 am.
(Schluß de» redaktionellen Teil ».)

Die Rnall-brbs
erscheint in diesem Jahr wieder .
Einsendungen für den textlichen sder
den JnferatenteU adressiere man :

Redaktion Volhofreund

(Rnall '€rt>*.) Karlsruhe
Luisenstraß« 94,

Mänrergetsngvereinr Karlsruhe >-ss
veranstaltet in den festlich beleuchteten, eigens für Seine närrischetoBeit den Prinzen Karneval hergerichteten Sälen der „Dreiinden " in Mühlburg am Rhein bei Karlsruhe am Tonntagden st6 . Jünner 190 * , nachmittags punktum 5 Uhr 11 Mi ».
Erste große n

'
iirrische Umn -- a. Fremdensttzsug

mit nachfolgendem Te$tball.
Auftreten bomben - und feuersicherer Helden - und Düttsn-

rebner u. -Rednerinnen gesichert, unter Zugabe von großartigem
noch nie dagewesenen närrisch pompösem Aufzug bei musikalischem
ulkoholfreiem Goulasch . Strömt herbei , ihr Narrenscharen.

✓ Narrenheil Der Elferrat .NB . Einzuführend« Herren 1 Mk., einznführende Damen50 Ps„ und berechtigt zum Ball. Der Obige.

Wir bitten dringend , von Einsendung« ,
abzusehen, die de« Rahmen defien , wo»
in einem Fastnachtsblatt geboten werden
darf, überschreiten. Im andern Falle ist
unser Papierkorb noch immer sehr um¬
fangreich.

18 ' V90

Karlsruhe
Torrntag den 26 . d. 859

HanzausTug!
nach Dnrlach in da» Gasthau» zur Blume , Hauptstraße 2.

Abfahrt vom Durlacher Thor um 3 Uhr nachmittag».
Hierzu ladet die verehrlichrn Mitglieder nebst werte Ange¬

hörige, sowie Freunde deS Verein» freundlichst ein .
Der Vorstand.

Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter.
Einladung.

SamStag , den 85 . Januar , abends 8 Uhr , im Restaurant
Kühler Krug ,

>7. Stiftungs-Test
mit »eichhaltige« Programm unter Mitwirkung hervorragender
Kräfte u. d. Arbeiter- GesangrvereinS Bruderbund . Zahlreichem
Besuch fieht entgegen. 814

Das Komitee.

--il

an . Werderplatz 33 , 2. St .

tfifl Üttflh " ' rd in Pfleg«
«Lta Hetav genommen. Zu
erfragen Markgrafenstr . 4,8 . €&_
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Mitkivoch , den 20 . Januar , abends präzis Uhr .
im Saalc der Restauration Möhrlein , Kaiferstraße 13

jährliche

Tagesordnung :
1 . Tüngkcits und Kassenbericht des Vorstandes
2 . Regelung der DereinSbeiträge.
3 . Neuwahl des Gesamtvorstandes .

Wir ersuchen unsere Mitglieder um recht zahlreiche
Beteiligung an der Generalversammlung .

Ten Mitgliedern geht vor der Generalversammlung
her gedruckte Jahresbericht zu . 250

Der Vorstand.

AMslchu - Urchmlimg .

Das Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe beruft hierdurch auf

Dienstag den 28 . Januar , vormitt . 10 Uhr
in den Möhrlein ' schen Saal , Kaiserstraße 13 , eine

DkiiMtt MetMarbeitenlerbilild
Martgrafenstraße 26 , Karlsruhe . — Telephon 2608 .
Sonntag den 26 . Januar , nachmittags Punkt halb 2 Uhr , im

Caf « Nowa «̂ (oberer Saal ) Nowacksanlage 19

Jährliche General -Versammlung
Tagesordnung :

1 . Bericht AVer das abgelaufene Geschäftsjahr .
2. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Wahl eines Ortsbeamten für Gaggenau .
4 Beschlußfassung über das nene OrtSstatnt .

Anträge, welche in dieser Versammlung zur Beratung kommen
sollen, müssen bis spätestens Montag de» 20 . Januar bei der
Ortsverwaltung eingereicht sein. 248

DaS Mitgliedsbuch legitimiert zum Eintritt .

Karlsruhe .
Samstag den 4 Februar , abends Punkt halb 6 Uhr ,im Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstratze 13

Arbeitslosen -Versammlung
ein . - Alle in Karlsruhe ansässigen Arbeitslosen werden aufgefordert ,
sich in der Versammlung einzufinden . Es handelt sich darum , festzustellen,
welchen Umfang die Arbeitslosigkeit am Platze angenommen hat und
diejenigen Maßnahmen zu beraten , die geeignet sind, die Not zu lindern .
Es liegt daher im eigenen Interesse der Arbeitslosen , die Versammlung
zu besuchen . Kosten erwachsen den Arbeitslosen durch den Besuch der
Versammlung nicht, da in der Versammlung keine Getränke verabreicht
werden dürfen .

Das Referat hat Arbeitersekretär Willy übernommen . 371

Das ßcwcrRscbaftsfcarttll Karlsruhe.

Großer Erpermelltol-Nortraß.
Die Geschichte und Grenzen deS menschliche« Wissens und

ForschenS .
Vortragender : Herr Leo Erichsen a«S Berlin , zurzeit

der größte Gedächtniskünstler der Gegenwort .
Eintrittskarte «, » 26 Psg .» sind bei allen Einkassiern ,wie auch im GeschästSlokal zu haben. 352
Zahlreichem Besuch obiger Versammlungen fleht entgegen

Die Ortsverwaltung .
Deutscher Kolzarbeiter -Uerband

Zahlstelle Karlsruhe .
Samstag , den 28 . Januar » abends ' /21 Uhr , in der

Restauration Söllenberger , Ecke Wilhelm« und Werderstraße,

Generalversammlung
der Maschinenarbeiter .

Ilenra«en!n!8»arn>ettamml«ng
Montag , den 27 . Januar , abends 8'/r Uhr, in der Fortuna ,
Ecke Wald- und Blumenstraße. 355

Me Hrtsvenvattung.

Gesangverein Cassallia
Kommenden Sonntag , de« 26 . Januar , vormittags

11 Uhr beginnend , bei Mührlein , Kaiserstraße 13

Sicher FrWeM
verbunden mit Instrumental - und Vokalkonzert ,
wozu wir unsere Mitglieder sowie Freunde höfl . einladen .
äs« Der Vorstand.

Bekanntmachung .
Ne« eingetroffen : ttre **er Posten

boehfeineFantasie-Herrenwesten
I an, prima Seidensamt , in nur erst - ,
I Massiger Verarbeitung , in allen Weiten, "
and verkaufe solche ohne Rücksicht auf
den Herstellung «wert , so lange Vorrat

! zum Einheitspreis von Mk.
Wert bis Mk . 20 .— .

Krawatten

malzkaffctiMtuniiberg
(gesetzlich geschützt)

ist unübertroffen in Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit ,
regt nicht auf , daher für Gesunde wie Kranke gleich em¬

pfehlenswert . Vollständiger Ersatz für Bohnenkaffee . —

Gratisproben an alle Derkaufsläden . - Verkäufer gesucht.

Durlacber Malzfabrik
in Durlach (Baden ) . 360

Ilr
Empfehle mein großes 9. ^ .

in Schuhwaren aßet
zu billigsten Preise »

W . Fr. Müller .Mühlburg , Geibelstraß «
beim Bahnhof.

- Kein Laden .

gesucht auf Ostern ofcj
später . Näh . b . d . Er

gimmerinann -
Lehrling gesur

Für sofort ein krSfü,
fleißiger und ehrlicher Lehrll
gesucht. Zu erfragen M «
straße 36 bei Lnd . Meß
Zilnmermeifter.

»Sgak
»onne

"leistetelt.' ^ ,2.10,

kuchd

Allen meinen stüheren Ku,
vor Beginn des Konsumve
und auch sonstigen Belau
empfehle mein Lager j«
lonialwaren .

I . Mühle.
Donglasstratze »2 ,

Kaiserallee 97, !
Telefon 1691.

Nach
rjmkerzeick

Zam

nach Cif *

s

flrifdi «ushriei.
I Wat

und
2. Beri

R
Morgenstr . 5S wird bn I

morgen Samstag ab njj
Prima Fleisch

3. Gest
R

4. Org
auSgehauen. das Pfd . zu 84 i

ö. Krei
R

Raucbl eck$ccin -Zigaretten!
Nr. 5 co

DieserühmlichstbekannteZigaretten¬
marke wird auch nach Einführung der

Zigarrttensteuer in derselben
vorzüglichen Qualität «. Handarbeit

hergestellt.
Preis : 1v Stück 25 Pfg. v >

Der enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets
mit frischer Ware zu versorge».

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein’s Nr . 5
and prüfe genau , daß jede Zigarette die volle Firma
. A. M . Eckstein & Söhne "

nebst Schutzmarke trägt.
Ueber 1000 Arbeiter.

freie Lurnerschatt Dulach .
Hiermit laden wir unsere werten Mitglieder des Vereins

zu der am Samstag den 28 . d. M .» abends halb 9 Nhr ,
im Saalbau zur Traube stattfindenden

Generalversammlung
ganz ergebenst ein . 354

Um Erledigung der Tagesordnung ist das Erscheinen
Aller notwendig.

Der Ausschuß.

| in ieder Form , nur bessere Sachen , für Steh - und |~ ehuStehumlegekragen
r Stflch ?5 Pfa. W |

Hau « für Gelecenheitohänfe

Kalsersfr. 79Schoch KaTsorstr. 79

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unseres Sohnes

Emil Kögel
sowie für die zahlreichen Kranzspenden sprechen
wir unfern tiefgefühlten Dank auö . Ganz be-
sondern Dank dem Verbände der in Gemeinde-
und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und
Unterangeftellte», sowie den Arbeitern des städt.

cnTiefbauamtes , welche ihn zur letzten Vuhe be¬
gleiteten.

~ 356
Familie Kögel .Karlsrnhe -Mühlbnrg .

flu« i . Verkauf
fortwährend getragene Herren -
»ud Damenkleider , Schube
n»d Stiefel , aber nur gute
Sachen. 4662
Frau Bertha Ntreektnss ,

Brunnenstraße 5 , Eingang
Durlacherstraße.

Uogelfuttcr,1 6. Tie
R

einzeln und in bestbewähnj
ten , gut gereinigten MW
ungen für ^tanarie «, Ar » '
finken , deutsche Wal » ,
vög el , Weichsreiser , ? *
geie « etc.

7. Der
Ordi

R
^ S -Bera

erleb
! « Sommerröbsamk«. M - s . Nah
Praktische und sauber ge¬

arbeitete Vogelkäfige,
s. tz u . Hran»por1k «uer ei
sowie sämtliche Wen "

zur Vogelzucht und Pflege.
Niederlage der Doß 'sch»

Vogelsntter . Al
Carl Weih Nchs..
Samenhandlung , Aöftring»
ftrahe 98 , gegenüber d»

Rathaus .

Äntr
Febn

Echlößvla
^ Tie D
Wz "

, i
.Treiköni

Die Ai
fPgeben tt

Eiserne Kinderbetts
neu, elegant , für nur 12 -
Kameltaschendtvan » gut
arbeitet , vornehmes Muster,

'
nur 48 Mk., Regnlatcur , '
gehend, m. Schlagwerk für i
10 Mk. zu verkaufen.

'

_ Douglasstr . 30

vir

2-Zimmerwatinani,
geräumig und lustig, mögt -
Koch - und Leuchtgas , in
Südstadt gesucht. Offert , tf
F . B . 100 a. d . ®r» . d

All bnnfra gell

Badanstalt.
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit . kalter und
warmer Douche 4801
Preis mit Wäsche . . . . 40 -z
Abonnements f . 12 Bäder 4 .00
Abonnements f . 6 Bäder 2 .00

6srl sskreyer .
«AAaldhornstr . 48 , 2. Stock,

möbliertes Zimmer auf
sogleich oder 1 . Febr . vermieten.

Wer die höchsten Preil « -,
zielen will, für Kupfer , MM
Zink , Blei , altes Eisen,
z . Einstampfen , sowie Zeit»
richte seine Adresse an
Karl Kreis, Morgensfcj
(Keboldstr . 16 , 3.. D«r

^

möbliertes Zimmer
oder spater zu vermieten

Eise Iran
und Strickarbeit .j « iriaaroen .

Werderstraße IO ) :

Ktnhar -illtthvlld .
alt , glatthaarig , ist gut z«
kaufen . Bulach , Reue S»1
straße 13

gut » Haltens
— billig
Lammstraße

ar
^ mik g.

- ^ Baldm

SranllerbuedaurrSge ller Stallt üatlrrube.
Ebeaufgebot « vom 21 . Jan . : Otto Lenz von

loch. Maler hier, mit Marie Bach von Bruchsal. — Jakob
von Altenheim, Bäcker hier, mit Marie Grampp von Stad
— Gustav Daul von hier, Anstreicher hier, mit Olga »
von hier. — Arthur Stanellc von liier . Eisenbahnassiften !
mit Elsa Bisel von hier . . Ä ,Todesfälle : 19. Jan . : Leopold Berchel , TberledAD ., ein Ehemann, alt 64 Jahre . — Johanne ? Schmidt, r *™-
ein Witwer, alt 67 Jahre .

^ Krcher
Achters ".

1 ^»ntnis o
A . sich glk
Attös hi

^ ie berii
.
was

Jahre
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